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Sonnabend, 4. Februar 


Pierundſiebzigſter 


e Es geht gut. 
Die große Frage: was wird die Kriegspartei in Frankreich, 
oder vielmehr: was wird Gambetta gegenüber dem Waffenftill- 
fand thun? hat im Laufe der Woche ihre Antwort gefunden. 
„. Sambetta hindert die Ausführung der Konvention nicht. 
„ Am Sonntage fand, nachdem in der vorhergegangenen 
Nacht das Telegramm Favres eingetroffen war, in Bordeaux 
dine roße Volksverſammlung flatt, welche — geleitet von re 
Fpublikaniſchen Stimmführern — folgende kraftvollen Reſolu⸗ 
lionen reſolvirte 1) die Aufrechthaltung der Gewalt in den 
Daͤnden Gambettas, 2) den Krieg bis zum Aeußerſten, 3) das 
Juſammentreffen eines Komites in Bordeaux, deſſen Mitglieder 
aus den republikaniſchen Geſellſchaften der hauptſächlichſten 
8 dte Frankreichs zu wählen ſeien, mit anderen Worten: die 
Alban eines republikaniſchen Sicherheilsausſchuſſes, welcher 
‚seid em Vorbilde während der großen franzöſiſchen Re⸗ 
0 dublit) Jeden als unſicher bezeichnet d. h. als Landesverräther 
ullotiniren läßt, welcher den Anordnungen der republikaniſchen 
f. atoren nicht Folze leiſtet, denn Freiheit muß ſein, und ſollte 
die mit Gewalt einge führt werden. 
des Indeſſen ſo ſehr dieſe reſoluten Reſolutionen im Sinne 
Ru iktators gefaßt waren, welcher ſeit dem September — 
aſt fünf Monate lang — Frankreich mit Schrecken gelenkt 
ale, ſo verlautet doch nirgend, daß er den Ueberbringern jener 
N lüſſe eine zuſagende Antwort ertheilt habe; ja als darauf 
I A Demonftration zu Ehren Gambettas vor der Präfektur 
a sau land, erihien Gambetta nicht ſelbſt, ſondern ließ durch eln 
Üglted der Verwaltungsdelegation erklären, daß er krank jet, 
aan noch moraliſch als körperlich; und daß er ſich ſammeln 
müſſe, um zu einem Eutſchluß zu kommen. 
dem A8 war der moraliſche Katzenſammer, welcher ihn nach 
Em tollen Rauſche erfaßt haben mochte. Daß Paris trotz aller 
Opfer dach gefallen war, daß die Heere, welche er zum Eat⸗ 
be g. Hauptſtadt zuſammengebracht, nichts erreicht hatten, als 


tung, ſchien ihm plötzlich zum Bewußtſein gekommen 
> e 5 auer noch mag ihn verdroſſen haben, — man 
„dies einer Proklamation heraus (vgl. 


Acne ing), — da terung ohne fein 
Wiſſen und ohne feinen Rath „mit ſträflicher Lrichtfertigkeit“ 
einen Waffenſtillſtand geſchloſſen. Deshalb wollte er anfangs 
ein Amt niederlezen und nur noch ſo lange in Wirkſamkeit 
bleiben, bis das aus Paris angekündigte Mitglied der Regie 
rung angelangt ſei. Indeſſen mögen die Ermunterungen ſeiner 


kraltirten Freunde und die Kriegsdemonſtration einiger im Sü ⸗ 


die pariſer Reg 


den elegenen Städte, welche weit vom Schuß find, ſeinen Muth 
In euem belebt haben. Denn in ſeiner Proklamation vom 
eßten Januar verkündigt er, daß die Delezalion ihren Poften 


debt eher verlaſſen werde, als bis ſie von demſelben „entho⸗ 
en? werde. 
„Immer alſo unterwirft ſich Gambetta der Autorität der 
hariſer Regierun;, un) ſein Zorn über die Waffenruhe dürfte 
mäßigen, nachdem er ſich überzeugt, daß fie nicht ja leicht⸗ 
fertig iſt, als er gemeint. Am 30. Jan. noch ſchalt Gambetta den 
⸗Waffenſtillſtand, welcher den preußiſchen Truppen die Departe⸗ 
Heute überliefert, die noch von unſeren Truppen beſetzt 
Er war offenbar der Anſicht, daß auch für die Bezirke 
von Cote d'Or, Doubs, Jura und Belfort der Waffenſtillſtand 
fte Allein ſoche Opfer hatte die deutſche Kriegsleitung dem 
lkanzöſiſchen Volke gar nicht zugemuthet, fie verlangte durchaus 
nicht, daß Frankreichs Helden ihren Muth kalt ſtellen, um ſich 
Wochen ruhig zu verhalten.“ Indeſſen als Gambetta feinen 
| Ubum gewahr wird und von dem tapferen Zurückweichen 
einer Heldenſoͤhne erfährt, da richtet er einen telegraphiſchen 
Jeothſchrei an Favre: „Bewirken Sie ſofort die Anwendung des 
Aefterands auf den Oſten und treffen Sie das weitere 
Abkommen bezüglich der gedachten Diſtrikte, welches in der Kon» 
vention vom 28 Izuuar vorbehalten iſt.“ Am 30. Januar 
cheint ihm die Konvention ein Werk „ſträflicher Leichtfertigkeit“ 
und am folgenden Tage ruft er ſie an wie eine Wohlthat. 
un Wenn Gambetta den Befehlshabern der Oſtarmee Waffen⸗ 
ide geboten hat, ſo iſt es allerdings gerechtfertigt, daß er auch 
e Vortheile der Konvention denn pu Indeſſen wer den 
oybum begeht, muß ſeine Folgen tragen, und ob Jules Favre 
ine Leon Gambetta ſich über den Umfang des Waffenſtillſtandes 
Ge, jedenfalls hat ſich Frankreich den Fehler zuzuſchreiben. 
ambeita geht nun jo weit zu en dieſer Irrthum habe 
ic Niederlage der Armee veranlaßt. Jadeſſen will es uns 
Seinen, als ob das Geſchick der Oſtarmee am 29. Januar 
(don entſchieden war; daß die deutſchen Truppen die Feind» 
gleiten nicht einſtellten, mußte doch ſowohl dem Garibaldt 
X dem Bourbaki bald klar werden; und dann können 
der nicht begreifen, daß ſie, als ſie angegriffen wur⸗ 
on ihre vorthellhafte Stellung nicht ausbeuteten, ſondern ſich 
o gutmüthich ſchlagen ließen. Auch läßt fi, wenn die Stellung 


ber fran 
zoͤfiſchen Armeen jo vortheilhaft war, der Selbſtmordver⸗ 
is Bourbakis nicht erklären. Indeſſen einem Manne, der am 


vor Januar, kurz nach den Niederlagen im Norden und kurz 

ſie der Kapitulation von Paris erklärte, daß der Feind be⸗ 

nich et kommt es auf eine Aufſchneiderei mehr oder weniger 
n. 


Doch fo laut Gambetta auch feine Stimme wiederum er: 
TEE 


ſens auch 


hebt, er weicht zurück, und ſein Geſchrei ſoll nur den Rückzug 
verbergen. Allerdings empfiehlt er in ſeiner Proklamation vom 
30. Januar noch die Fortſetzung der Rüſtungen, um am Ende 
des Waffenſtillſtands, wenn Deutſchland Gebietsabtretungen ver⸗ 
langt, den — 5 à ontrance fortzuſetzen, indeſſen kommt ihm, 
nachdem Bourbakis Armee von der Bildfläche des Kriegsſchau ⸗ 
reich {hen „beim Aeußerſten“ angelangt ſei, und wenn nicht 
ihm, jo doch den Anderen, ſelß ben ea Munizipalräthen, 
welche anfangs gegen den Waffenſtillſtand proteſtirten. Gerade 
die Waffenruhe wird recht geeignet fein, der franzöfiſchen Nation 
es zum Be vußtſein zu bringen, was fie bereits geopfert hat. 
Wir glauben, daß in der Nakionalverſammlung die Friedenspar⸗ 
tei die Oberhand gewinnen wird; hat doch Gambetta bereits 
eine Niederlage erlitten, indem die pariſer Regierung unter dem 
Beifall vieler Journale das Dekret für ungültig erklärte, wo⸗ 
durch Hunderten von kaiſerlichen Beamten die Wahlfähigkeit ger 
raubt wird. Die Anhänger des Cäſars werden den Anhängern 
des Diktators entgegentreten, der Cäſarismus wird ra für 
ſich anzuführen haben, indeſſen was hat die Diktatur geleiftei ? 
Gambetta wird das Kaiſerreich des Verbrechens anklagen, die 
Kaiserlichen dem Diktator Unfähigkeit vorwerfen. Was hat der 
Nation mehr geſchadet? 


platzes verſchwunden iſt, en en Ueberzeugung, daß Frank⸗ 


Aus Sachſen. 

Dresden, 2. Februar. Weder das neue deutſche Reich, 
noch das wiedererſtandene Kaiſerthum im deutſchen Reiche haben 
vermocht, unſere ſächſiſchen Reaktionäre und Partikulariſten zu 
beſſern und zur Räſon zu bringen. Dieſe Herren ſcheinen eben 
unverbeſſerli zu fein. So erließen z. B. am 22. Jan. d. J 
die früheren Reichstagsabgeordneten und Mitglieder unſeres 
Landtages, die Herren Ackermann, Günther, Haberkorn 
und Genoſſen, ein Wahlmanifeſt an die Wähler unſeres König⸗ 
reiches, in welchem ſie nicht bloß vor allen, „den Charakter des 
deuiſchen Volkes verläugnenden Jentraliſationsbeſtrebungen“ war⸗ 
nen, ſondern auch darauf dringen, daß „die Abgeordneten Sach⸗ 
diejenigen Rechte nicht vorenthalten bleiben, welche an 
Staaten des Reiches (z. B. Baiern) eingeräumt worden ſind.“ 
Dieſer partikulariſtiſche Schmerzensſchrei unſerer ſogenannten 
„Bundesſtaatlich⸗Konſtitutionellen“ verräth nur zu deutlich, wie 
gern ſie das bundesſtaatlich geeinigte Deutſchland wiederum in 
den alten deutſchen Staatsbundesjammer zurückzuführen möchten, 
wie wenig ſie ſich um freiheitliche Einrichtungen und volks⸗ 
thümliche Rechte kümmern, wie ſehr ſich dagegen nach partiku⸗ 
lariſtiſchen Vorrechten ſehnen. Während Kaijer Wilhelm I. in 
ſeiner bekannten Proklamation an das deutſche Volk erklärt, 
1 A Mehrer das deutſchen Reiches“ ſein zu wollen, „nicht 
in kriegeriſchen Eroberungen, ſondern in den Werken des Frie⸗ 
dens, auf den Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und 
Geſittung,“ haben unſere Bundesſtaatlich⸗Konſtitutionellen, die 
man ohne Widerrede als die ſächſiſche Regierungspartei anſehen 
muß, in ihrem langen und ſchwülſtigen Wahlprogramm kein 


Wort für die Freiheit, keine Silbe für die nationale Kräftigung 


des geeinigten deutſchen Vaterlandes übrig. 
Mit Recht ſagte deshalb kürzlich ein Artikel der „Berliner 


Autographirten Korreſpondenz“ mit Bezug auf unſere Bundes⸗ 
ſtaatlich⸗Konſtitutionellen: „Die Reichsverfaſſung enthält Zu⸗ 


B an das föderative Prinzip bereits ſo viele, daß eine 
ermehrung derſelben von einer Partei, welche die nationale 
Einheit (aufrichtig) als Kern und Norm ihrer Beſtrebungen 
betrachtet, nicht zugegeben werden kann. Für eine liberalere 
Entwickelung der n im Gegenſatze zur 
Reichsgeſetzgebung geben aber derartige Vorbehalte keine Bürg⸗ 
ſchaft; ſie wurden eis von denjenigen Parteien mit beſonderer 
Vorliebe befürwortet, welche gerade nicht wegen eines beſonde⸗ 
ren Eifers, die liberalen Ideen ins Leben zu führen, bekannt 
find, welche für das föderative Prinzip vielmehr nue darum 
eintreten, weil im engeren Kreiſe ihr engherziger Sinn ſich be⸗ 
Anglicher fühlt und weil fie von dem ns Zuge der 

eichsgeſetzgebung eine Schädigung ihrer kleinen Intereſſen und 
Privilegien befürchten.“ 

Ja, man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn unſere 
bundesſtaatlich⸗konſtitutionellen Abgeordneten auf dem nächſten 
Reichstage Arm in Arm gehen mit den ultramontanen Patrio⸗ 
ten aus Baiern und den feudalen Krautjunkern aus Mecklen⸗ 
burg. All das Blut, welches in dem mörderiſchen Kriege mit 
Frankreich vergoſſen worden if, iſt nicht im Stande geweſen, 
die reaktienären Gelüſte unſerer Partikulariſten wegzuwaſchen; 
diefe Herren haben nichts vergeſſen und nichts gelernt, es find 
dieſelben beſchränkten, engherzigen Kirchthurmpolitiker geblieben, 
die fie vor dem glorreichen Kampfe und vor dem theuer er⸗ 
kauften Siege waren. Sie ahnen nichts davon, daß jedes Vor⸗ 
recht in Wahrheit ein Unrecht iſt; die bairiſchen Vorrechte 
find ihnen das erſtrebenswertheſte Ziel. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle liberalen Parteien Sachſens, 
die Natlonal⸗Liberalen, wie die Fortſchrittsleute, die antinatlo⸗ 
nalen Beſtrebungen unſerer Sonderbündler mit allen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitteln in dem bevorſtehenden Wahlkampfe 
bekämpfen werden. Dieſen kleinſtaatlichen Patrioten kommt es 
nicht auf ein deutſches Herz, ſondern vor allen Dingen und 


eilun 
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einzig und allein, wie der oben erwähnte Hofrath Ackermann 
ſich kürzlich ausdrückte, auf ein „ſächſiſches Herz“ an. 
deutſche Vaterland kann ihretwegen zu Grunde gehen, wenn nur 
das ſächſiſche Vaterländchen mit ſeinen Privilegien und Vorrech⸗ 
ten beſtehen bleibt. 

Wenn aber nicht alle Anzeichen trügen, ſo werden dieſe 
jämmerlichen Kleinſtaatler nicht in der Majorität unter den 
Vertretern Sachſens auf dem nächſten Reichstage ſein; ſicher iſt, 
daß Leipzig und Chemnitz nationalgefinnte Abgeordnete wählen 
werden, auch Dresden und manche anderen Wahlkreiſe werden 
nicht hinter den erſtgenanuten beiden Städten zurückbleiben. 
Der Kampf der nationalen und partikulariſtiſchen Elemente 
wird bei uns er: ein harter; denn die Re terung 
zweifelsohne auf Seiten der letzteren. Die Bundesſtaatli 
Konſtitutionellen haben geſtern einen Wahlverein für ganz le 
und zwar nicht blos ad hoc, ſondern für immer gegründet. Mitgl. 
dieſes Vereins kann jeder „gute Sachſe“ werden, der für das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der deutſchen Stämme unter Scho⸗ 
nung ihrer eigenſten Intereſſen iſt.“ So wird das 
ſchöne Wort „Selbſtbeſtimmungsrecht“ von unſeren raktionären 
Partikulariſten in jeſuitiſcher Weiſe gemißbraucht. Wer den 
Grundſätzen unſerer Kirchthurmspatrioten nur annähernd hul⸗ 
digt, il ihrem Wahlvereine „willkommen“: „die Abſchattirungen 
an denſelben“, ſo heißt es in dem betreffenden Aufrufe, „in 
des Einzelnen Bruſt find ihm überlaſſen.“ 

Hier in Dresden hat ſich vor nicht langer Zeit ein Verein 
gebildet, der eine theilweiſe Umbildung und Verſchmelzung der 
verſchiedenen liberalen Parteien anſtrebt; Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eines ſind frühere National⸗Liberale und Fortſchrittsleute. Das 
politiſche Programm deſſelben lautet alſo: „Freiſinnige Fortbil- 
dung der deutſchen Reichsverfaſſung (in Schule, Kirche und 
Staat); Beſeitigung aller mit dem Gemeinwohl des Ganzen 
unverträglichen Vorrechte der einzelnen Staaten; nach Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens Verminderung der Militärlaſt und 
energiſche Entwickelung aller den Nationalwohlſtand befördernden, 
volkswirthſchaftlichen a auf freiheitlicher Baſis“. 
Die Zahl der Mitglieder dieſes Vereins wächſt ftarl 


© Reichstags an di da e in A If adt⸗Dre öden 8 a An 
wird, jo weit wir jetzt die Sache beurtheilen können, wohl der 
alte charakterfeſte Fortſchrittsmann, Profeſſor Dr. Wigard, 
alle ſeine Gegner aus dem Felde ſchlagen. R D.: 


J. 
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Kriegsnachrichten. 
Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 29. Januar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Se. M. der Kaiſer und König haben gleich den erſten Tag der Waffen⸗ 
ruhe benutzt, um den Artilleriſten der Belagerungs⸗ Batterien, die in den 22 
Tagen des Bombardements, Tag und Nacht, die angeſtrengteſte Thätigkeit 
entwickelt haben, perſönlich Allerhöchſtihre Anerkennung auszuſprechen. 
Majeſtät beſuchten geſtern die Kronprinzen⸗Schanze oberhalb Sevres und 
die Batterie Nr. 1 von St. Cloud die im Park zwiſchen dem Schloß und 
der längſt zertrümmerten „Laterne des Diogenes“ gelegen iſt. Se Mafeftät 
nahmen alle einzelnen Theile der Geſchüßemplacements in Augenſchein, be⸗ 
Heger die Obſervatorien und unterhielten ſich auf das Huldvollſte mit den 

ffizieren, ſowie mit jedem einzelnen Mann der Bedienung. Auch der Kron⸗ 
prinz und mehrere deutſche Fürſten verweilten längere Zeit an den Stand⸗ 
orten verſchiezener Batterien. Se. Majeſtät empfingen am 27. den Ritt⸗ 
meifter von Jagow und den Grafen Stolberg von den Gardes du 8. 
Präſident von Forckenbeck und Vize-Präſident von Köller, die hier diefelben 
Wohnungen inne haben, wie vor einigen Wochen Präſident Simſon und 
Seraog von Ujeſt, wurden, nachdem fie die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes 
am 27. überreicht, geſtern zur Tafel gezogen. 

Während die Verhandlungen über die Kapitulation in den Hauptquar⸗ 
tieren fortdauern, bieten die Zuſtände an den äußerſten Truppenlinien de⸗ 
reits ein entſchieden friedliches Bild dar. Die Franzoſen kommen, ohne 
Wehr, zu den deutſchen Feldwachen herübergelaufen, um mit ihnen zu ver⸗ 
kehren, wo möglich Speiſe und Trank von ihnen zu erbitten, keiten 
einzuſammeln ꝛc. Ueber die Parkmauern gelehnt, welche an vielen Punk⸗ 
ten, wie St. Cloud, Sevres, Bellevue, die Begrenzung der füdlihen Ber- 
nirungslinie bilden, ſprechen unſere Truppen mit den Franzoſen und 
— von ihren Vorräthen. Aus mehreren Ortſchaften heben ſich noch die 

auchſäulen in die Luft und erinnern an den Vernichtungskampf, der Bier 
bis vor wenigen Stunden geführt worden if. In Garches wüthen bie 
Flammen ſeit dem 19. Januar und finden noch immer neuen Stoff; in 
der Stadt St. Cloud brennen mehrere Häuſer, welche von franzöſiſchen 
Granaten angezündet worden. Von Zeit zu Zeit erzittert die Luft durch 
den Herabſturz verkohlter Balken, Treppen und Dachgerüſte. Auf den 
Brücken von St. Cloud und Sevre nähern fig, ſowelt die zerfprengten 
Pfeiler es zulaſſen, Soldaten und Offiziere von beiden Lagern und knüpfen 
Unterredungen 1 3 — une FREE 

Ja Folge der am geſtrigen Tage adgeſchloſſenen Kapitulation e 
die Forts 8 Paris von den deutſchen Truppen de ſetzt werden. Auf dem 
Mont Balerten hatte die franzöſiſche Beſaßung ihren Adzug dis heute 
Morgen 9 Uhr dewerkſtelligt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr poſtete ch eine 
große Anzahl von Geſchützen der 5. Corps-⸗ Artillerie, die ganze Artillerie 
aus Verſailles und den nächſten 9 in einer Stellung ms 
Surcsnes und Malmaiſon am Fuße des Bergkegels, auf dem die Bitadelle 

elegen iſt. Die 10. Infanteric-Divifion (General von Schmidt) rückte in 

ifichtsordnung an denfelben Punkt, um den während des letzten Ausfall⸗ 
geſechtes noch heftig geſtritten worden war. Die Divifion ſchickte dann einen 
Theil ihrer Truppen, das 46. Regiment, mit klingendem Spiel, zur Be 
ſetzunz der Bergfeſte vor. Als di: Truppen oben angekommen, wurde 
leert die preußſſche Fadne aufgehißt. Lauter Hurrahruf begrüßte fie, als 
fie ſich in der Luft entfaltete. In ähnlicher Weiſe geſchag die a Bie 
fung der anderen Sädforis: Iſſy, Wanvres, Montrouge, Jory und Bicetre. 
Se. Kaiſerliche und Königlich: Me feſtät beobachtete die Okkupation von den 
geh vor Clamart, wohin ſich Alerhöchſtdieſelden zu Wagen Degeben hatten. 

er Kronprinz deſuchte heute die Batterie von St. Cloud und vertheilte 
an Offiziere und Mannschaften die Ehrenzeichen des Eiſernen Kreuzes. In 
Fort Iſſy traf man die Arbeiten vollſtändig zertört, die Kafemätten der⸗ 
artig mitgenommen, daß fie den Beſatzungen nicht mehr als Wohnräume 
dienen können. Die mit der Bewachung des Forts beauftragten Artilleriſten 


und bei den Nationalliberalen ſchwankt der Entſchluß 


werden ſich proviſoriſch mit Erdhütten begnügen müſſen, bis dle Errichtung 
von Holzbaracken dem Mangel wetterficherer Baulichkeiten abgeholfen haben 
aterial, das man vorfand, war derartig zer ⸗ 
ort, daß die Franzoſen jedenfalls mit demſelben nicht mehr lange an eine 
Vertheildigung hätten denken können. Die inneren Räume des Mont Va⸗ 
alte ſich der 
eſchütze, die 
im Fort Valerien vorgefunden wurden, beläuft ſich auf gegen 100; fie find 
meiſtens unverſehrt; nur haben die abziehenden Truppen von den gezogenen 
Kanonen die Verſchlüſſe mitgenommen. Zur Uebergabe der Forts befand 
ſich beim Einrücken der Preußen ein franzöſtſcher Stabsoffizier an Olt und 
Stelle. Die Zahl der in Vanvres und Montrouge zurückgelaſſenen Kanonen 
beläuft ſich für j des Fort auf 60 bis 80, darunter viele von altem Kar 
liber. In Montrouze traf die franzöſiſche Beſatzung, die zum großen Theil 
aus Marineſoldaten beſtan, noch mit den preußtfchen Soldaten zuſammen. 
De Franzoſen gaben ihrer Stimmung dahin Ausdruck, daß fie feit lange 
die Bi 0 des Kampfes herbeigewüaſcht hätten. 
| w bteßerverproviantirung von Paris beginnt ſchon morgen. Auf 
Bltten d Öudernemenis wird eine deutſche Kolonne von 3. 400 Wagen 
in die Stadt eingelaſſen werden, um bei der Zufuhr von Lebensmitteln 
g Dtenfte zu leiſten. Der Bevö kerung der ©:adt find 10 nach Paris 
12 e Straßen eingeräumt worden, deren fie ſich zur Heranſchaffung der 
roy 
Perſs 


wird. Das artilleriſtiſche 


lerten zeigten die größte Verwahrloſung. In den Kaſernen 
Schmutz in ekelerregender Wiiſe angehäuft. Die Zahl der 


ionen bedienen darf. Den dabei betgeiltgten Agenten, wie ihrem 

N al find Sauf.Conduits ausgeſtellt, welche das Gouvernement ihnen 

inberliefert und die deuſchen Militärbehöͤrden Fontrafigniren. Auf jeder der 

10 Etappen wird ein Stabsoffizter mit der Kontrolle des Ravitalllements 

betraut. Nach beſonderer Uebereinkunft iſt die Belt, in welcher die Franzo 

* ler bie Wut Wee en Zufuhrſtraßen zu benutzen haben, auf die Stun ⸗ 
den von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends beſchränkt. 

us Bordeauz wird gemeldet, daß ein franzöſiſches Schiff der „La⸗ 

fapette“, Kapitän Ronffan, mit elner Ladung von Waffen und Munition 

552 Newyork eingetroffen if. An Bord dieſes Schiffes befand ſich Gene⸗ 

al Beauregard, Abkömmling einer in Zuifiana angeſledelten alt-franzöfi- 

Er war General beim amerikaniſchen Südheer und 


- 5 0 Adels famille. 
kehrt ſetzt nach Frankreich zurück, um hier die Waffen zu ergreifen. 


ie 8 Langres und Givit werden im Umkreiſe von zehn Ki⸗ 
dinſel, auf welcher Havre liegt, durch eine Linie von Etretat 


lometer, die Ha 
‚auf St. Romain von deutſchen Truppen frei gelaſſen. 


Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Verſailles, 27. Januar, 


geſchrieben: 


„Der Schalk Bismarcks äußerte ſich im — Pfeifen! Als der Bun ⸗ 
eskanzler dem Kaſſer über feine Unterredung mit Fapre Bericht erſtattet 
hatte und die Präfektur verlteß, redete ihn ein hoher Mllitäe an: „Nun, 
Extellenz, werden wir Irſeden haben?!“ — Bismarck lachte und legte den 
9 N den Mund. Dann ſpitzte er die Lippen und pfiff das Horn ⸗ 
an 117 Schlacht: „ Und: der Bundeskanzler verſtezt 
use alter leidenſchaftlicher Jager ſehr zübſch und hell zu pfeiffen. „Alſo nur 
Waffenſtillſtand? fragte der G. neral wieder, Bismarck ſchüttelte pi iur 
„Ballali 
1 Aiſo dat edle Wild iſt erlegt. Die Jagd iſt aus! Uater den 
Leichen, die noch tagelang nach dem Ausfalle vom 19. das Schlacht⸗ 
feld vor dem Mont Ba’ö’ten bedeckten und jetzt meiſtens durch deutſch: 
Solbaten begraden find, fand man zum erſten Male zahlreiche Uniformen 
der franzöſtſchen Nattonalgarde. Nach der feinen Wäſche, nach den gol denen 
din und Ringen und ſonſtigen Schmuckſachen und den wohlgepflegten 


Gewehr in Ruh'l⸗ 


lichen Locken feines Hauptes und pfiff dann das Jagdſignal: 


allali 
N uſen 


inden au 
puriſer Kreiſen angehören. 


denen Manche ſich für ige erſtes Debut im Feuer ausgerüſtet haften. 


dur 
auf Bruſt und Rücken dlcke wollene Lappen trugen. 


* 
25 
1 


„Ee teaf unfern der Moltretoulſchanze au 


Daus. innen hatte eine franzöſſſche Feldwach: von 24 Mann es 
„Dequem gemacht und in ihrer Sorgloſizkeit nicht einmal Poſten ausgeſtell!. 
an Fuer praſſelte in dem Kamin und die blechernen Kaffeekeſſel dampften. 
ie e lehnten in einer Ecke an der Wand. Wie der Sturmwlad 
ajor Jacobi mit ſeinen fünf Mann in dieſe friedliche Geſellſchaft. 
Die 
wei Minuten waren 


bra 
Zwei Mann dielten mit gefälltem Bayonett dle Ausgänge beſetzt. 
Andern ſtürzten ſich auf die Chaffepets — und in 


die 24 Franzoſen ohne einen Schuß oder vergoſſenen Blutstropfen gefangen. 
; er deutſchen Rekogneszirungs Patrouille that der heiße franzöſiſche Kaffee 
det kalten Nacht und nach den Strapazen des Schlachttages ſehr wohl.“ 
Ueber die Beſetzung des Mont Valerien durch Trup⸗ 
pen des 5. Corps ſchreibt man der „N. 3“ unterm 30. Januar: 
Die Beſetzung der Forts fand geſtern überall ſtatt, und kann ich Ihnen 


über die des Mont Valerien Nachſtehendes berichten. Die hiefige 
welche aus Regimentern der 9. Divifion beſteht, war geftern 
mirt worden und zog mit klingendem Spiel nach Malmaifon, wo 


Schutthaufen gleicht, der Befehle harrte. 


mit 2 
beſetzen. 


theile mit nicht enden wollendem Hurrah auf den Mont Valerien. 
onate lang geſchwebt hatten, durch uns erlöſt zu fein. 


der Welt. 


Deutſ clan d. 
O Berlin, 3. Februar. Wenn es faſt anzunehmen if, 


daß das Hannoverſche Schulgeſetz im Abgeordnetenhauſe 


zur Annahme gelangen wird, jo erſcheint es andrerſeits faſt 
zweifellos, daß das Geſetz über die Verfaſſung der evangeliſchen 
Kirche in Heſſen nicht ein gleiches Schickſal zu erwarten hat. 
Außer den Konſervativen und Klerikalen hat ſich nun auch die 
Fortſchrittepartet dahin ſchlüſſig gemacht, das Geſetz N 
nech bes 
deutend. Jedenfalls verſpricht man ſich intereſſaunte Debatten, 
indem fich die kirchlichen Gezenſätze klar ſtellen werden. — Hin⸗ 
ſichtlich der Interpellatſon des Abgeordneten Windthorſt und 
des denſelben Gegenſtand betreffenden ſchleunigen Antrags Las⸗ 
kers hören wir, daß die Regierung ihre Bereitwilligkeit erklären 
wird, der freien Wahlbewegung jeden Schutz zu gewähren und 
daß deshalb wohl, zumal mit Rückſicht auf den jetzigen Stand 
des Krieges die Aufhebung der Schranken des Vereinz⸗ und 
Verſammlungörechts in jenen Bezirken, in denen der Ktiegezu⸗ 


ürtheflen, müſſen dieſe Ungläditgen den vornhmen oder reichen 
g Was unſere Soldaten aber noch mehr Aber- 
sale, waren die prächtigen Panzerhemden und Panzerbeinkleider, mit 
Nur 
das Geſicht war unbedeckt geblieben. Und doch hatte Dieier Panzer fie nicht 
gar e Zünd zadelkageln und Gragaten ſchützen köanen. Die 
Panzer waren von den Granatſplittern zerriſſen und von den Gewehrkugeln 
ohrt. Andere Nationalgarden fand man, die ftatt der tzeuren Panzer 
Abends um 11 Ubr, 
175 79 noch im Beſitze der Montretoutſchanze waren und wohl 
ko 


fig 
u 8 die D tefe in derſelden N ürm 
a be Ba HORB 
en. fe % Re 
6.) 


Garniſon, 
orgen alar⸗ 
ſie am 
Kiosk der Kaiſerin Eugenie, der, von Granaten durchlöchert, vollſtändig einem 
Die franzoͤſiſche Beſatzung hatte 
bereits am frühen Morgen das Terrain geräumt und ſämmtliche Vorräthe an 
Wein von dem Mont Valerten mitgenommen. Unter dem Gebrüll der Mar⸗ 
ſeillaiſe, in völlig angetrunkenem Zuſtande, verließen die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen den Mont Valerien. Eine Militär⸗Kommiſſion war aus Paris dorthin 
eniſandt worden, um bei der Uebergabe des Rieſenſorts anweſend zu fein, da 
man lefürchtete, daß daſſelbe ftark unterminirt ſein würde. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags erhielt ein Detachement Garde⸗Pioniere den Auftrag, unter Zuziehung 
den Füſtlterbatalllons des 46. Regiments, das Fort einer genauen Unkerſuchung 
zu unterziehen. Als darauf die Meldung an den großen Stab des 5. Corps 
gelangte, daß Alles in beſter Ordnung ſich befände, bekam das 46. Regiment 
atterien der 5. Corps » Artillerie den Befehl, den Mont Valerien zu 
Unter klingendem Spiel, wobe das „Heil Dir im Sieges krarz“ 
intonirt wurde, und entfalteter Fahne gingen die dazu kommandirten ken 
achdem 
der geſammte Stab des 5. Corps gefolgt war, wurde die ſchwarz welß rothe 
Fahne auf dem Mont Valerien aufehißt, von deſſen Höhen fie jetzt hoch empor⸗ 
weht. Die Bewohner der Dörfer kamen unſeren Truppen jauchzend und 
nd entgegen und betheuerten, endlich von der ſchweren Sorge, in der fie 
Ein maleriſches 
und intereſſantes Bild entrollte ſich vor unſeren Augen, als wir auf der 
Straße nach Paris zu alle möglichen franzöſiſchen Truppentheile, von denen 
die meiſten noch bewaffnet waren, in Gemeinſchaft mit unſeren Soldaten 
auf das herzlichſte fraterniſtren ſahen, als ſeien fie die beſten Freunde von 


Verſammlung im Kurhauſe, 
König und event. weiteren Beſchlußfaſſung. 5) Künftigen Sonntag große 


etkommiſſion 
ſante Verhan 
die allgemeinen Rechnungen pro 1867 bez. 1869 ſtatt. 
Zahl der anweſenden ahn A I 


nen Stadien der Berathung die der Abgeordneten. 


Andern hervorgehoben, daß 


erwähnter Weiſe iſt nämlich 
Etatsangelegen heiten durch die 
vorgetreten. 
daß der frühere 1 8 
dieſe Weiſe für das Jahr 1 


Oberrechnungskammer 


ezahlt worden war. Eine Beſchlußfaſſun 
uutgeſegt. — Der Präſident vo 


innen, welche den 
bort wird dazu auch eine Vorlage über 
und die Verſorgung der Wittwen und Waiſen 


ſchloſſen. 


u 


Mangel und Noth 
nordamerikaniſchen 


lenden und iſt 1 Pflicht 


mit dem 
ihnen täglich 


gr 
das nöthige 


mit noch 


gereichen kann. 
1 Gambettas k. 
unterliegt keinem Zweifel, daß 


Frieden führe. 


beſonders darauf geſpannt fein, ob die Pariſer Regierung ſich 


die Anmaßung der Delegation in Bordeaux in Bezug auf die Be⸗ 
ſchränkung der ahlen gefallen laſſen wird. Man glaubt aber, daß die 
Pariſe ie rung nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet 
iſt, die Beſchränkung wieder rückgängig zu machen, da ſonſt alle 
Beſchlüſſe einer National⸗Vertrekung, die unter dieſer Voraus⸗ 


Pariſer Re 


fegung zu Stande gekommen, in der Luft ſchweben und berech 
tigtes Bedenken herausfordern würden. 


an den Kaiſer ebenfalls Glückwunſchadreſſen gerichtet. 


— Der Gemeinderath von Karlsruhe hat dem General v. 


Werder das Ehrenbürgerrecht der Stadt Karlsruhe verliehen. 


— Der Spezial Korreſpondent des „Daily Tele raph“ bei der Armee 
des Generals von Goeben, Sir Randal Roberts, ifi für feine ausge ⸗ 
zeichneten Dienſte und feine Unerſchrockenheit — er wurde bei Gravclokte 
verwundet und erlitt in der Schlacht bei St. Quentin einen ſchweren Un⸗ 
fall — vom deutſchen Kalſer mit dem Etfernen Kreuz belohnt worden. 

Aachen, 31. Jan. Der Ultramontanismus treibt 
wohl nirgends ſo 977 Blüthen, wie in unſcrer alten Kaiſer⸗ 
ſtadt. Die „Rh. 3.“ ſchreibt nämlich: 

In Folge Beſchluſſte eines aus unſerem Klerus und Vertretern der ka⸗ 
tholiſchen Vereine gebildeten Komites findet hier u foͤrmlichen Pro⸗ 
gramm eine Papftbemonſtratton in großarligſtem Maßſtabe ſtatt: 1) Am 
22. Januar wurde in allen Pfarr- und Kloſterkirchen von Aachen und 
Burtſcheidt eine Predigt gehalten aber die „Bedräugniſſ“ des h. Vaters 
und die „Pflicht der Gläubigen, ihm zu Hilfe zu kommen.“ 2) Bom 29. 
Januar an bis incl. 5. Febr. allgemeine Bittgänge zum alten Gnadendilde 
der allerſel. Jungfrau im Münfter aus den angrenzenden Dekanaten. 3) Während 
dieſer Oktav am 29. Jan. (Be Karls des Großen, des erſten deutichen Kalſers), 
Morgens 10 Uhr, felerliches pochamt mit Predigt und an allen ochentagen 
vom Jefuitenpates Löffler aus Regensburg. Während der ganzen Oktav find die 
kleinen Reliquien zur Verehrung im Thore ausgeſtellt. 4) Am Doanerſtag 
den 2. Februar (Marta Lichtmeß) um 11 Uhr Vormittags große Katholiken. 

zur Abrichtung einer Adreſſe an den Kaiſer⸗ 


ſtand proklamirt iſt, zu erwarten fein mochte. — In der Bud⸗ 
netenhauſes fand geſtern eine intereſ⸗ 

g über die Etatsüberſchreitungen 2 
0 
überftieg in einzel ⸗ 
8 5 Es wurde 
im Verlaufe der Verhandlung feitens der Kommiſfion unter 
a ohne den Zwiſchenfall des Krieges 
jedenfalls das in der vorigen Seſſion verheißene Geſetz über die 
Oberrechnungskammer in der nächſſen Heſſion ſicher eingebracht 
werden würde. Es wurde deshalb von einer Reſolutlon, welche 
die Einbringung erfordern ſollte, Abſtand genommen, dagegen 
eine andere Reſolution beſchloſſen, dahin gehend, daß auch vor 


dem Zuſtandekommen des bezünlichen Geſezes eine Juſtifizirung 
außeretatsmäßiger Ausgaben ferner nicht mehr durch einfache 


Kabinetsordre, ſondern auf geſetzlichem Wege ſtatthaben ſolle. 
Das Vorhandenſein ſolcher Ausgaben und ihre Ausgleichung in 
ſtets erſt nach Reviſion a 
er · 
Hierbei kam es unter Anderem zur Sprache, 
von Savigny auf 
7 noch ſein Gehalt mit 
13,000 Thlr. bezogen hat, obwohl er nicht mehr in Funktion 
war. Der Einwand, daß er Auseinanderjegungsarbeiten in 
Bundesſachen abzuwickeln hatte, erwies ſich inſofern als unhalt⸗ 
bar, da ſich herausſtellte, daß dafür eine beſondere Remuneration 
darüber iſt deshalb 
undeskanzleramtes Herr 
Delbrück iſt heute aus Verſailles hierher zurückgekehrt und es 
werden nun 1 ch im Reichskanzleramt die Arbeiten be⸗ 
eichsrath beichäftigen ſollen. — Wie man 
as Invalidenweſen 
5 fol Me Benfiätung nit auilgichtie 
ger gehören und zwar foll die Verpflichtung nicht ausſchließli 
von dem Staate, ſondern von dieſem in Gemeinſchaft mit den 
Kommunen getragen werden. Den letzteren wird aus der Be⸗ 
theiligung an der Laſt jedenfalls ein erhöhtes Intereſſe an den 
erforderlichen Ermittelungen erwachſen. Es ſind indeſſen gerade 
über dieſe Vorlage die einleitenden Arbeiten noch nicht abge⸗ 


N Berlin, 3. Februar. Nach der Kapitulation der Forts von 
Paris hat man erſt erfahren, daß in Paris noch eine große Anzahl 
Deutſcher zurückgeblieben und der Austreibung entgangen war. 
Das Leben dieſer Leute würde nicht nur durch die Bedrohung 
von Seiten der Franzoſen, ſondern hauptſächlich auch durch 
e geweſen ſein, wenn es nicht dem 

eſandten, Herrn Waſhburne, durch ſeine 
nicht genug zu lobenden Bemühungen gelungen wäre, das 
Elend der Deutſchen zu lindern. Es war daher für dieſe ein 
großes Glück, daß Herr Waſhburne nicht nach Tours überge⸗ 
ftedelt, fondern in Paris geblieben war. Er hatte während der 
Belagerung für mehr als 1700 völlig unbemittelte Deutſche zu 
en Eifer nachge⸗ 
! en. Er ga eld und Nahrung 
und ſorgte aus in den Tagen der größten Kälte für ihre Er: 
wärmung, indem er ihnen einen geheizten Saal in ſeinem 
Hotel einräumte und ihnen dort warme Getränke reichen ließ. 
Gambetta macht alſo den Verſuch, eine Sonderſtellung 
zu den Waffenſtillſtandsbedingungen einzunehmen. Allerdings 
erhebt er keinen eigentlichen Proteſt, unternimmt auch nicht 
einen thatſächlichen Widerſtand, aber er predigt den Krieg bis 
zum Aeußerſten und will die Waffenruhe und die Einberufung 
einer National⸗Vertretung, welche wegen des Friedensſchluſſes 
herbeigeführt worden, nur als Mittel gelten laſſen, den Krieg 
i rößerem Nachdruck forſetzen zu können. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſer Verſuch nur Frankreich zum Nachtheil 
Der glücklichſte Fall wäre noch der, daß die 

ren Anklang oder nicht genügende Un⸗ 
terſtüßung fänden, um thatſächliche Folgen herbeizuführen. Es 
3 im Norden und Oſten Frank⸗ 

reichs die Friedenspartei überwiegt, weil dieſe Diſtrikte ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe daran haben, daß der Waffenſtillſtand zum 
Möglich freilich iſt es immerhin, daß es noch 

einmal zum Kampfe kommt, aber dieſer würde mehr zwiſchen 
den Parteien Frankreichs ſpielen und uns die Erreichung un⸗ 
ſerer Ziele um ſo leichter machen. — Gegenwärtig muß man 


— Die Biſchöfe und Domkapitet der Diözeſen Köln und 
Trier ſowie Rektor und Senat der Univerſität Breslau haben 


Ihr Werk iſt vollendet. Frankeeich, korrumpirt dur 


Bittprozeſſion durch die Stadt, um 2 Uhr vom Dome ausgehend und var, ü 
uc dorthin zurdteprend, unter Einderkragung des Gnadenbilbes und vi, 
Hauptes Karls des Großen. — So wird um politiſcher Bed in 
len der J. kirchliche Apparat in Bewegung geſetzt. Man fieht, 1 ge 
Mittel ſich bedient, um die katholiſche Bevölkerung für einen Kre nit 
gen Italten zu begeiftern. Die Menge ift hier fo fanatifict, daß ſie 1 fl 
Jubel begrüßen würde, wenn das noch aus touſend friſchen Wun u 
tende deutſche Volk in einen u uen Krieg zöge für die laderauftiche 
des weltlichen Fürſtentzums des Papſtes, für die Wiederherſtellung Km 
Reiches von „dieſer“ Welt, welches fo unheſlvoll für feine Bewohner 
für Italien geweſen iR. Merkwürdig! Kaum iſt das deutſche Kalſact 
das „Wahrzeichen“ alter Herrlichkeit, neu erſtanden, fo droht auch [don N 
wieder fein alter Damon, der „Römerzug“ an feine Berfe ſich 1 % 
1 0% 
m 


Die gebildeten und einſichtigen Katholiken Deutſchla ds wollen natürl 
dieſem mittelalterlichen Abenteuer nichts wiſſen und werden überhauf 
den Reichstags wahlen gegen den heilloſen Ultramomaniamus mit da 
ralen Parteten Front machen; aber cs IR auch drin end Köthig, der 
ger gebildeten Bevölkerung die Augen darüber zu öffnen, wohin es u 
müßte, wenn jemals eia deutſcher Kaifer unter pfäffiſchem Einfluſſe 
einem folgen Röͤmerzuge entfliehen könnte. 


90 


Erfurt, 1. Febr. Auf ein Eopalitätsfhreiben g 
ches vor einiger Zeit von 300 der hier internirten franzöfl 


Soldaten (Corſen) an den Ex kaiſer auf Wilhelmshöhe 
tet wurde, iſt dieſer Tage eine Antwort des Pripatſ 
Pietri eingelaufen. Dieſelbe beſagt, daß Se. (verfloſſene) 
jeſtät ſehr gerührt geweſen ſei über die Treue und die Erg 
heit, die die Abſender des Briefs für ihn und für ſeine Dy 
an den Tag legten. Der Schlußpaſſus des Briefs lautet 
der Ueberſetzung wie folgt: Ich bin glücklich, mein Herr, 
ſtatiren zu können, daß dieſelbe Geſinnung, welche Sie in 

rem Briefe ausdrücken, alle unſere Compatrioten beſeelt, 
alle dem Kaiſerreich in guten und in böſen Zeiten alt 

bleiben. Genehmigen Sie x. (Frkf. 3.) N 


Frankreich. N 

Paris. Von vielen Seiten wurde der franzoͤſiſche M, 
litär⸗Altachs bei der Geſandtſchaft in Berlin, Oberſt Stef 
fel, beſchuldigt, Frankreich reſp. den Kaiſer durch entſtellte 10 
richte über den Zuſtand des preußiſchen Heeres getäuſcht zu he 
ben. Oberſt Stoffel hat dieſer Behauptung widerſprochen un 
feine zum Theil noch verſiegelten (alſo gar nicht geleſenel 
Berichte, die in den Tuflerien aufgefunden worde 
ſind, zeigen, daß der Oberſt die militäriſchen Verhältniſſe Pre! ö 
ßens ganz richtig beurtheilte. 3 

Wiederholt warnt der Oberſt vor dem preußiſchen Geh, 
ftab — den gebildetſten Militärs der Welt — Preußen MM 
gelernt von der Niederlage von Jena und von ſeinen S 
in Böhmen. Frankreich habe weder vom ruſſiſchen noch 
öſterreichiſchen Krieg etwas profititt. Das preußiſche Volk har 
ausgezeichnete Eigenſchaften, Fleiß, Sparſamkeit, Lernbegil 1 
und Lernfähigkeit, feine Größe baftre auf zwei Dingen: der al 
gemeinen Schulpflicht und der allgemeinen Wehrpflicht. Wöh⸗ 
rend der militäriſche Geiſt und die Disziplin in Frankreich immet 
mehr abnehme, ſorge der König von Preußen unermüdlich fi 
die Armee. Interefſant iſt folgende, auf Oeſterreich bezigli 
Stelle in dem Bericht: „Sollte Krieg ausbrechen, jo mag m 
in Frankreich überzeugt ſein, daß man es nicht mit a 
chiſchen Truppen zu thun haben wird. Die preußiſche Arme 
wird uns eine Kraft, eine Kühnheit und eine Kenntulß | 
des Krieges zeigen, der wir in Italien nicht begegnet find. Wi 6 
würde Preußen 1859 gehandelt haben. Sobald die Kenn 
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keiten begannen, würden fie in Turin eingezogen fein, bevor na 
ein einziger franzöſiſcher Soldat die Alpen überſtiegen hätte. a 
Solferino wäre das (franzöſiſche) 4. Corps troß feiner helden? 
müthigen Anſtrengungen ſchon am Vormittag zerſchlagen wol 
den. Darüber kann gar kein Zveifel fein, wenn man die 
Energie und die Jatelligenz betrachtet, die Preußen währen? 
des 1868er Krieges entwickelt hat.“ Sehr interreffant und 
pikant iſt eine Aeußerung Moltkes über den König Wilhelm 
Moltke begleitete den König zur Weltau zſtellung, der Prüfe 
Haußmann machte die Honneurs. Der König und alle Off, 
ir waren ſehr erftaunt über Alles, was fie ſahen, und Molle 
agte zu Stoffel: „Ich bin ſehr froh, daß der König die 
lichkeiten von Pakis geſehen hat; er beſchäftigt ſich faſt aul 
ſchließlich mit der Armee, aber nun kann er für ſich ſelbſt f 
daß ein Souverain, ohne die Armee zu vernachläſſigen — den 
die Ihrige iſt ausgezeichnet — an Allem Intereſſe nehme 
kann, was zur Größe eines Volkes beiträgt.“ Der Gen 
fügte noch hinzu: Mir iſt es vielleicht mehr, als Jedem Ande⸗ 
rem erlaubt, ſo zu reden, da ich mich über die Vorliebe be? 
Königs für die Armee nicht zu beklagen habe.“ „General 
Moltke — ſetzte Oberſt Stoffel hinzu — hat nur vergefleh 
Pa 750 Mann von 72 Jahren ſeine Anſichten nicht meh | 
ändert. N 
Die Parteien des ſchwer daniederliegenden Frankreichs fan“ 
gen an, ſich gegenſeitig anzufallen, zu beſchimpfen, zu verdäch 
tigen, um einander dies Ueber ewicht in der demnächſtigen NR 
gierungskombination ſtreitig zu machen. Die Horden von Belle 
ville, Marſeille und Lyon erheben die Fahne des kraſſen Kom“ 
munismus. Die Führer der „blauen“ Republik, nicht achtend 
daß fie allein, um ihrem perſönlichen Ehrgeiz zu fröhnen, 
blutige Geſchichte dieſer letzten vier Monate geſchrieben, fahrel 
fort, ſich als die einzigen Retter der Zukunft Frankreichs zu 
empfehlen, und ihre Organe ſtrömen von Schmähungen üben 
gegen alles, was vor ihnen geweſen: Legitimität, Wahlkönig' 
thum und Kaiſerreich. Die Sprache der orleaniſtiſchen Blättet 
gegen den Kaiſer iſt bekannt; man iſt überraſcht, wenn man 
denſelben darin einmal mit einem milderen Titel als „Räuber“ 
„Einbrecher“, „Menſchenſchlächter“ bezeichnet findet. Jetzt De 
ginnen nun aber auch Blätter der kaiſerlichen Dynaſtie in einer 
Weiſe über die Orleans herzufallen, die faft unglaublich it 
Wir leſen in der „Situation“: f 
„Die Lumpen, welche in Twickenham Haufen, müſſen zufrieden fell 
ihren Großvater 
korrumpirt durch ihren Vater, korrumpirt durch fie ſelbſt, bricht vor ihrer 
ungeſchlachten Gier zuſammen. Dieſe Leute haben keinen Ehrgeiz. 
Beute war da — fie wollten fie um jeden Preis, aber nicht mil dem ſtol⸗ 
zen Willen des Löwen, ſondern mit dem gemeinen Appetit des Schakal 
und ſchon find ihre Leute auf der Hehe, Der infame Advokat, an “ 
kretär mit dem Herzeg von Aumale auf dem Buſen feiner Hetäre den Ver⸗ 
kaufskontrakt ſeines Herrn unterſchrieben hat, derſelbe hat vor dem Grafen 
Bismarck das Knie gebeugt und ihm geſagt: „Gegen die Friſt von drei 
Wochen, welche wir brauchen um Frankreich in Feſſan zu ſchlagen und 5 
vor die Füße der Orleans zu (te en, lan Sie Alles, was ed an 
Waffen und Ehre befigt." Graf Bismarck hat dieſe drei Wochen dieſem 
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In 


Frankreich ftreitet. 


len Fee chacherer hingeworfen, wie man etwa einem erbärmlichen Bettler 


ins Geſicht ſpeit. Und der deutſche Kaiſer hat ſich mit der Verachtung abgewendet 
und nicht einmal die Stadt betreten wollen, in welcher ein fache Schurke wohnt. 


ber Herr Jules Favre hat die Orleans getäuſcht, wenn er ihnen nicht de ö 
N 


ſagt hat, vaß hinter dem von ihnen korrumpirten Frankreich es no 
Anderes Frankreich giebt, welches trotz feiner fürchterlichen Wunden noch die 
aft hat, das andere in den Rinnſtein zu fegen. Sei geprieſen, Bourbaki, 
für Deine herolſche Verzweiflung, wenn es wahr iſt, bah Du Dich getödtet 
vet um nicht Deinen 
Gr wir nachſtreben dürfen. ir müſſen leben. 
fen von Paris zu ſagen: „Idiot ohne Herz, jet verflucht, daß Du Frank. 
100 in Deinem Namen zur Schlachtbank führen ließeſt!“ ir müſſen 
Gen, um dem Herzog von Aumale zu ſagen: „Srelenkäufer, ſei ver⸗ 
} 5 daß Du zwanzig Jahre hindurch den Mord Deines Landes vorbereitet 
Nein wie müffen leben, um feſtzuſtellen, daß, wenn unſere Kinder 
gelödtet, unfere Töchter geſchändet, unſere Reichthümer geplündert find — 
r dies Alles der Familie Orleans verdanken. Der Familie der Ver⸗ 
räther! Der Familie der Feiglinge! Und jetzt zu Dir, Gambetta, um 
zu konſtattren, 98 Du wenigſtens verlangt Haft, daß der Name der Republik 
keln aus dieſem Schmut her vorgehe, damit, wenn auch das Kaiſerreich an 
feiner Pflicht fehlen konnte, für Frankreich dennoch etwas bliebe, um es von 
feinem Verderben und feinen Henkern zu befreien. Ja, heute könnte Herr 
betta fein Gente beweiſer, aber ach, der Helfershelfer Rulhingers iſt ia 
Bordeaux und feine Frau in Brüſſel ſagte Jedem, der es hören wollte: 
„Dleſer Lump! Und man hat ihn doch theuer bezahlt!“ 
, So die „Situation“. Und wir haben dies ekle Schrift⸗ 
100 — ſetzt die „N. A. 3.“ hinzu — nur deshalb gebracht, 
mit man daraus den tiefen Abgrund der Unfittlichkelt, die 
mloſe Gier erkenne, mit der man ſich um dies unglückliche 
N Wie wird es möglich ſein, aus dieſem Ma⸗ 
berial eine Rezierung herzustellen, welche nur einigermaßen Aus⸗ 
ſicht auf Dauer veiſpricht. 
3 Bordeaux Es liegen bereits Blätter aus Bordeaux vom 
0, Januar vor. Am 27. waren mit dem Ballon „Toricelli“ 


Adrichten von Paris über den Aufſtandsverſuch des 22, 
ud den „Ausbruch der Kriſis“ eingetroffen. Das „Sisecle“ 


dh daß es für ſein Dringen auf einen großen Ansfall von 
1 dels. „um die Solidarität der Hauptſtadt und der Provinz zu 
ingen“, mit den „gewöhnlichen Injurien der Reaktion“ über⸗ 
e te worden ſei; jetzt drängten ſich die Greigniffe, auf Trochu 
10 Binoy gefolgt, ein „jebr beſchräukter A fſtandöverſuch, wo 
1380 Nattonalgarbißen 20 Minuten lang die Fenſter des Stadt⸗ 
er beſchoſſen, jet durc die Mobilgarben unterbrügt worden“, 
mie jet „zwar ein verdienter Soldat, aber alt und feine Prokla 
nuftionen wenig geeignet, einen großen Enthuſiasmus hervorzu⸗ 
dufen“; bei dieſer Lage ſeien Anklagen nicht an der Zeit. Da⸗ 
daten in das „Siecle“ empört über die Aeußerung der „Liberté“, 
Sti wenn Trochu die preußiſchen Linien nicht mit hinreichender 
orte angegriffen, der Grund der fet, daß er, um die Revolu⸗ 
waza niederzuhalten und Paris vor einer Emeute zu be 
Sahren, impoſante Streilkräfte habe in Paris laſſen müſſen. 
od denn wirklich wahr, daß Paris am Hungertuche nage, 
ſchet habe eg ſich wieder zu einem lezten erhabenſten Auf. 
ermannt? Das jet unklar, aber Paris jet es dem 
Irſchuldig, ſo lange es noch einen Brocken Brod habe, den 
id Heruch zu bewirken, und das Land bis auf die letzte Kanone 
Gebletz ksten Mann dem Fremden den Blſitz fran zöſiſchen 
ſcho iu tettig machen; mar dürfe das fo glorreiche und fo 
gen überno umene Frankreich den Kindern nicht entkrönt, 
a und verunglimpft terloflen; der revolutionäre 
80 „ deijen ‚heiliged Vermächtniß Fran kreich befitze und der feit 
50 Jabren die modernen Völker umgebildet habe, dürfte nicht 
dem Erlöſchen dahingegeben werden, wie ein Wachslicht, das 
man ausblaſe; ein Volk wie das franzöſiſche, könne dulden und 
er doch ed gebe Eine, wozu es ſich nicht entſchließen könne, 
5 dies ſei: der Tod; Spanien und Daulſchland hätten Frank⸗ 
bnd gezeigt, daz es mit unerſchütterlſcher Entſchloſſenheit auch 
5 was die Deutſchen und Spanier gekonnt hatten, und bei 
len unermeßlichen Hülfequellen werde es dies ſchneller und 
aller thun“ So die Leſchenrede der nationalen Vertheldigung 
um dem Auhange Gambetla s. Und um zu zeigen, was geſchehe, 
in den Kampf fortzusetzen, meldet das Stele“: 
Negadde Ankunft von Waffen erfolgt im pafen von Borbeaup ohne Unter⸗ 
Kann“ Gerern (28. Januar) fhfftien „Avon“ und „Lafayette“ für 
Bar — der Ver he dizun ze Kommiſſton ire faſt ganz aus Gewehren, 
mpfer und Mitraſlleuſen beſtehenden Ladungen aus. Heute traf der 
andere 


er „Concor ia“ mit unermeßlichem Artillerte-Material ein. Zwei 
a 
Ba fde Damp’er „Concordia“ brachte von New⸗Notk 1250 Kiften Ge 
tt 


SH ffe laufen mit Ladun zen derſelben Art in den Fuß ein Der 


de, 1707 Kiſten Patronen, 3495 Kiſten Kriegs munnton, 166 Kiſten mit 


ilerleſachen, 181 Kiſten Kauonen, 219 Pulverkatren, 79 Laffelten zu 
n 1047 Rader, 542 Kiſten mit Pferdegeſchter und 593 andere Kiſten, 
mehrere Kiſten mit Hacken.“ 
ies die eine Seite der Medaille, die andere zeigt ein 
anderes Bild. Die „France“ bringt einen vier Spalten 
an offenen Brief „An Herrn Gambetta“, worin fie ihn ber 


fo 


bet ez nicht länger für ein Echo der nationalen Ueberzeu⸗ 


a 15 zu nehmen, wenn man ihm ſage, er könne und müſſe 
1 . Stanfeeid relten; zwar ſei die Rolle des Schupgeiftes 
daß di Volk in Nöthen gar verführeriſch und man begreife, 
150 leſelbe feine Phanlaſte entflammt und ſeinem von Natur 
er 1 Temperamente geſchmeichelt habe; aber wer ſie übernehme, 
folg babe be auch die unbeugſame Verpflichtung, daß er Er⸗ 
62 
kane lauben Sie, aus Herzensgtuade und mit gutem Gewiſſen ſagen zu 
ung ben, aß Sie diefelbe beſſer erfüllen in der neuen Phaſe, in der wir 
allem, nen ? St vier Monaten führen Sie das entſcheldende Wort in 
Mani, 8 geſchleht, eutſchelden Sie über Alles und Jedes, regieren, fom- 
> und dekretiren Sie; Sie find polltiſches und zugleſch militärie 
Uttogeyet aupt und vereinigen in Idrer Perſon die Exekutiv- und Legis- 
op alt wie die konſtitutrende Gewalt, kurz, Ste üben ohne Kontrolle 
dae Oppoſiton die unbeſchrankleſte Diktatur. Wir wollen Ihnen dar⸗ 
dt keine Vorwürfe machen, aber find Sie nicht in der Stunde wo 
leklich verfliegt, dahin gelangt, wo Sie uns Auge in Auze mit der 
ſer Ant loffen, und richten Sie Jett nicht an Sſch die Frage, was aut 
M macht für das Heil des Landes erfolgt IA? 
Hafen nun zeigt die „France“, daß der Diktator zwar Armeen 
u 


gegen jeden Nat 
ufgebradht und in 

N und 
"en el von fi G fals oder von Niemandem 


egen zu übergeben! Aber Dein Loos ft es nicht, 
Leben, um dem 


abſolute Bafis aller Operationen, zeigte ſich 


| 
| 
| 


fortan Einhalt thun. Das 


die bieſige Mairie equirirt werden mußten. Viele Franzoſen 
natürlich verübeln es dem Miniſter des Auswärtigen der Res 
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von ſeiner eigenen Unfehlbarkeit zu überzeugen ſuchten. Als 
Belag führt die „France Thatſachen an: 

Eines Tages kam ein unreifer junger Mann zu Gambetta und legte 
ihm feinen Operatlonsplan vor; Gambetta ließ ſich von dem Enthuſiasmus 
des jungen Menſchen entflammen, nahm den Plan an, machte daraus die 
gegen alle Vorſtellungen des 
Oberbefehlshabers unerſchütterlich, ertheilte peremptoriſche Ordres — und die 
Lotreliuie war verloren! Ein andermal brauchte Gambetta Geld; ohne alle 
Kenntnig im höheren Finanzfache, ließ er ſich für einen faft heimlichen 
Handel gewinnen, „der uns zum Range von Gläubigern vierten Ranges 
berabdrückt“, und belaſtete den Staatsſchatz „mit einem für die Gegenwart 
eben fo ſchlechten, wie für die Zukunft verderblichen Geſchäfte. Ein engliſcher 
Offizier, der Wellingtons Feldzug in Spanten und die famofen Linien von 
Torres Vedras ftudirk hatte, machte ſich an den Diktator, gewann ihn für 
eine Iäuſtonen, und dieſer dekretirte auf der Stelle die Errichtung einer 

eihe von Lagern, woche zu nichts nützten, als daß fie das ſchon entſetzliche 
Ausgabekapital noch unermeßlich vermehrten. 

Die France“ will von den vielen Fehlgriffen aller Art, 
wozu der Diktator die Unterſchrift hergab, von den Mißbräuchen, 
bei denen man ihn zum Protektor machte, „von den ſkandalöſen 
Unterſchleifen unter dem Deckmantel von Gambettas Autorität“ 
gar nicht reden: die Liſte würde länger werden, als die der 
Tollheiten der Jerome Paturot ſchlechteſte Sorte, und zu allen 
dieſen Dingen babe man Gambettas zu leichtfertiges Vertrauen 
mißbraucht, indem man den Namen der Republik anrief, erjagte 
man Stellen, wo Alles zu Grunde gerichtet wurde, von der 
Nationalvertheidigung an bis zu dem Diktator ſelbſt. Dies ſei 
der Gang aller Diktaturen, die Gambettaſche ſei aber noch voll. 
ſtändiger in dieſen Abgrund gerathen, weil der Sprung gar zu 
plötzlich von bracht wurde: von heute zu morgen an die Spitze 
der Geſchäfte, „ohne daß Sie (Sambetta) Sich die Zeit nahmen, 
die Erfahrung zu erlangen, welche lehrt, daß der Menſch 
blindlings weder ſich noch anderen Perſonen vertrauen darf“. 
Jetzt jet die feierliche Stunde gekommen, wo aller Schwindel zu 
Ende ſei: „Wir konnten weder unſere feſten Plätze retten, noch 
der ſteigenden Fluth der Invaſion ſteuern; von Metz bis Rocroy 
fiel ein Platz nach dem andern; von einer Stadt nach der 
andern, von Amiens bis Metz nahm die Juvaſion Befig; zu⸗ 
rückgeſchlagen bei ihren wiederholten Verſuchen, zur Haupt 
ſtadt vorzudringen, haben unſere Armeen das Bedürfniß, ſich 
erſt wieder zu reformiren, ehe ſie einen neuen Feldzug unter⸗ 
nehmen: Paris ſteht an dem ſchickſalsſchweren Punkte, wo der 
Hunger ſeinem heroiſchen Widerſtande ein Ende macht, die 
Hoffnung auf Entſatz iſt ungewiſſer als je, Unterhandlungen 
haben begonnen, es gilt, Entſchlüſſe zu faſſen. Machen Sie 
Sich keine Illuſion, jagen Sie keinem Traumbilde nach, über⸗ 
laſſen Sie Sich nicht den Worten, um ſich über den wahren 
Stand der Dinge hnauszuſchwindeln; es handelt ſich nicht 
mehr um Syſteme, Parteien, Perſönlichkeiten, nein, es handelt 
ſich um Frankreichs Exiſtenz, die in Frage kommt.“ Und nun 
beſchwört die „France“ den Diktator, daß, wenn er der Repu⸗ 
blik nicht ihre natürliche Bafis gebe, er ſie ſolidariſch für den 
Ausgang des Kampfes und ſich zum Mitſchuldigen der Reſtau⸗ 
ration mache. „Zum Beſten der Zukunft der Republik wie 
Frankreichs treffen Sie Sorge, daß die Regierung des Landes 
durch das Land eine Wahrheit werde.“ 5 

Die Ereigniſſe geben ihren logiſchen, unwiderſtehlichen, ſchickſalsvollen 
Gang. Keine Macht, kein Wille, keine menſchliche Intervention kann ihnen 
Geſetz If da, das Geſez, das aus vollbrachten 
Tbatſachen h rvorgeht und eben fo ftreng im Leben der Völker wie in den 
Prodlemen der Mathematik if. Dleſes Beſetzes Hand fühlen wir auf uns 
liegen, es umglebt uns, es erſtickt uns, es reißt uns trog allen Widerfire- 
bens mit ſich fort, denn es will weiter gehen als wir; es iſt älter als wir, 
es ſteht über uns, und wir find vollkommen ohnmächtig, es zu verändern. 
Dieſes Geſetz treibt Louis Blane zur Fortſetzung des Krieges bis aufs Aen⸗ 
ßerſte, es preßt Weiß und Jules Simon geiſtreiche Antitpefen aus, aber 
alles Schreien und Toben, alles Widerſtreben, alle Leidenſchaftlichteit ift 
vergebens, das Urtheil IR gefallt: „Wir verlangen die fofortige Einberu⸗ 
fung der Nationa verſammlung, welche allein das Recht hat, im Namen 
Frankreichs zu ſprechen!“ 

Die Nummer vom 29. Januar der in Bordeaux erſchei⸗ 
nenden „Province“ ſchreibt bereits: 1 

Die „Tablettes de Rochefort“ ſagen über die Wegnahme 
des franzöſiſchen Dampf: Aviſo's „Max“ durch die „Auzuſta⸗ 
wie folgt: „Der Verluſt des Dampf⸗Aviſo's „Max“, welcher 
auf offener See im Augenblicke, wo er ſich von Bordeaux nach 
Rochefort be,eben wollte, von der preußiſchen Corvette „Augusta“ 
überraſcht wurd, kann nicht mehr bezweifelt werden. Seine 
Mannſchaft wurde gefangen genommen und das Schiff in Brand 
geſteckt. Die Mannſchaft defjelben ſoll das Feuer angelegt haben. 
Die Gefangenen befinden ſich jetzt in Vigo, wohin die „Auguſta“, 
weiche von franzöfiſchen Panzerſchiffen verfolgt wurde, flüchtete. 
Wir haben die Gewißhelt, daß die „Auzuſta“ gerechten Re⸗ 
preſſalien nicht entgegehen wird. 

Verſailles, 29. Imuar. Jules Favre ſoll ſich im Laufe 
der Verhandlungen überaus würdevoll und bei Weitem ſtants⸗ 
mägniſcher gezeigt haben, als dies noch in Ferrieres der Fall 
geweſen. Als er am 27. zum zweiten Male in Verſailles ein⸗ 
traf, war er außer von einigen Eiſenbahn⸗ und Intendantur⸗ 
beamten auch vom Grafen Beaufort d' Hautepoul als Militär 
bevollmächtigten begleitet. Dieſer Generalſtabsoffizier hatle in 
Söoͤvres an der Brücke ein wenig warten müſſen, ehe die für 
ihn bereit gehaltene Kaleſche an Ort und Stelle war. Da nun 
eine ſcharfe nordoͤſtliche Briſe wehte, jo verſuchten die deutſchen 
wachthahenden Offiziere den frierend-harrenden Kameraden durch 
einige Coßnac⸗Libationen, dle ihm gaſtfrei dargebolen wurden, 
zu erwärmen. Auf dieſem Weße gelangte der Graf zu jener 
Johnſoneſchen Scelenſtimmung, welche beim Nachfolger Lincoln's 
die ehrſamen Bewohner von Waſhington ſo ſehr ſtandalffirte 
Am folgenden Tage war denn auch Graf Beaufort d' Hautepoul 
aus der Begleitung des franzöſiſchen Unterhändlers verſchwun⸗ 
den. An river Stelle hatte ſich der Oberſt de Walder, vom 
franzöfiſchen Generalſtabe in Verſailles eingefunden. Geſtern 
Abend waren alle bet der Unterhandlung Betheiligten zu einem 
Diner im Reichskanzler Amte vereinigt, zu welchem, da die 
Wohnung des Glafen Bismarck damit nicht beſonders ausge⸗ 
ſtattet war, die großen, fünf Meter langen Tiſchtücher erſt durch 


gierung der nationalen Vertheidigung, Jules Favre, ſehr, daß 
er dieſer Einladung Folge geleiſtet und beim Reichskanzler di⸗ 
nirt hat — aber wenn ſchon ein gut Stück zivilen Muthes dazu 
gehörte, von Paris aus ſolche Unterhandlungen zu eröffnen, wie 
dies Favre doch ſchließlich gethan, jo muß man es geradezu an⸗ 


erkennen, daß er vorurtheilsfrei genug geweſen, alle die Konſe⸗ 
quenzen mit in den Kauf zu nehmen. Auch Jules Favre wird, 
wie Bazaine, es über ſich ergehen laſſen müſſen, in Gemein⸗ 
ſchaft mit Trochu als „Verräther“ gebrandmarkt zu werden, aber 
die unpartetiſche Geſchichtsſchreibung wird ihm Manches ver⸗ 
zeihen, um dieſer einen rettenden That willen, die er zum Wohl 
von Millionen auf ſich genommen und die ihn als modernen 
„Curtius“ auf die Nachwelt übergehen läßt. (Köln. Ztg.) 


ziſche Eiſendahnweſen an das Haus gelangen laſſen. Ein von den Abgg. 
aöter und Miguel eingebrachter ſchleunſger Antrag, den zahlreiche 
Mitglieder der natſonalliberalen Fraktion unterſtützen, ſoll durch Schlußbe⸗ 


ft (Meppen) einge⸗ 
terpellation: 


Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der BE der 13. Kom⸗ 
miſſion über den Entwurf eines . betreffend die Uebertragung der 
Verwaltung und Beaufſichtigung des Volksſchulweſens in der Provinz 

rovinzial⸗ 
ommiſſion 


daß eine Verurtheilung der Geſetz ns 
er- 


14 aber durch 
1997 garantirt. 


Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche bezüglich ihrer Zuſtändigkeit 
im Sab 3 Auch in der Folge werde eine Mitwirkun es 


ſchließen, ſei deshalb nicht nöthıg, zumal fie ſchon jetzt zur Be ren ver« 
eife 


unbeſchadet der den Religionsgeſellſchaften im Art. 24 Aa Berück⸗ 


Konſiſtorien durch ihre Einfachheit empfehle und manche Differenzen 
big 44 u der Uebertragung der Leitung der Schullehrer-Semi« 
narien von den Konſiſtorien auf das Provinzial⸗Schulkollegium auf Grund 
der Verordnung vom 22. September 1867 hervorgetreten ſind. Aber die 
Freunde der Vorlage meinten, daß dieſe Schwierigkeit wohl zu überwinden 
ſei und beriefen ſich dafür auf das Gutachten des 58 konſervativen hanno⸗ 
verſchen Provinzial-Landtags vom 7. September 1868, auf zahlreiche Peti⸗ 
tionen und die vom Haufe am 30. November 1869 beſchloſſene Re olution. 
Dagegen wurden die Peinzipienfragen aufgeworfen, ob die Vorlage 
die Gebiete des Staates und der Kirche, insbeſondere der katholiſchen, 
richtig abarenze, und ob es nicht beſſer fet die Landdroſteſen auszuſchlie 
und die Auffiht und Verwaltung lediglich auf das Provinzial⸗Schul⸗Kolle⸗ 
gium zu übertragen, in welchem Galle es moglich fein würde, ſämmtliche 
katboliſche Schulſachen, nicht blos die aus den Landdroſteldezirken Pildes⸗ 
heim und Osnabrück, durch katholiſche Schulrathe bearbeiten zu laſſen. Die 
Staais-Regterung ließ darauf erklären, daß die Stadt Hannover, als Sitz 
des Provinztal⸗Schulkollegiums, von manchen Theilen der Provinz zu ent⸗ 
legen ſei, um auf die Mitwirkung der Landdroſteien verzichten zu können; 
das Eintreten der letzteren ſet auch deshalb erwüaſcht, um bezäglich der 
Schullaſten den Uebergang von dem in Hannover noch geltenden konfeſſto ⸗ 
nellen Sozietätsprinzipe zu dem vin Kommunalprinzipe an⸗ 
zubahnen. Die Mitwirkung katholiſcher Schulrathe könne ſehr wohl in 
allen Sanddroftiien, in denen katholiſche Schulen find, eintreten und ſel die 
Staatsregierung durchaus geneigt, allen berechtigten desfallſigen Wünſchen 
nachzukommen. Ueber igre Stelung zur Sache, falls die Landdroſteien 
aus geſchloſſen würden, könne fie ſich zur Zeit nicht äußern. Obwohl nun 
die Gegner beiden Behörden die Onalltät beſtritten, um dem neuen Auf⸗ 
trage genügen zu können (denn auch die Landdroſteien ſeien in der Provinz 
nicht mehr populär, feitdem der gule kollegialiſche Geiſt mehr und be; 
aus ihnen fhwinds und durch das Eindringen neuer Elemente und will. 
kärlicher Grundſätze überwuchert werde; nur „verhältnißmäßig“ könne man 
fie vielleicht als die vertrauenswürdigeren Behörden bezeichnen, — Aeuße⸗ 
rungen, die in nachdrücklſchen Proteſtea ihre Berichtigung fanden), beſchloß 
die Miorheit der Kommiſſion das Provinzial-Schullollegivm aus der Vor⸗ 
lage auszumerzen, beionte durch einen ſcharf gefaßten Saß in 8 1, daß 
„den kirchlichen Organen ihre Zuſtändigkeſten in Beziehung auf die Leitung 
des Religions- Unterrichtes in den Volksſchulen verbleiben‘ und nahm für 
die in die Landdrofeien eintretenden ſchulkundigen Mitglieder ein volles 
Votum über Volksſchul ſachen in Anſpruch. 
Ref. Roſcher verzichtet zunächſt auf das Wort. f 
Abg. Bruel (gegen die Vorlage) bedauert, daß die 1 in der 
gegenwärtigen Seſſion einen ſolchen Entwurf vorlegt und dle ruhige 
wickelung dieſes Zweiges des öffentlichen Rechts ſtört. Ein Bedürſulßz dazu 
iſt nicht vorhanden, und die Vorlage führt dazu, das beſtehen de Beſſere zu 
verſchlechtern. Die Volkeſchulverwaltung in Hannover baſirt auf der Kirchen⸗ 
gemeinde. Alle Stimmen in Hannover haben ſich gegen eine enderung 
ansgelproßpen, mit Ausnahme des Provinzial-Landtages, welcher nur mit 
einer kleinen Majorität ſich far den Entwurf ausgeſprochen habe und einiger 
weniger Petitionen. Alle kirchlichen Kreiſe halten das Berauben der Schule 
vom kirchlichen Einfluß für eine Schädigung von Schule und Kirche. Sie 
fürchten die ſtaalliche R als eg der Vorlage. 5 
Abg. Lauenſtein ift für die Vorlage und ſucht die Ausführungen des 
Vorreduers, der Mitglied des hannöverſchen Konfiftoriumd: iſt, zu widerlegen. 
Die Vorlage bahnt einen verfafſungsmäßigen Zuftand an. 


Abg. Windthorſt (gegen die Vorlage): Mir ericheint etwas ganz 
anderes verfaſſungsmäßig als dem Vorredner und unerfiadiich iſt mir, wie 
die Regierung im gegenwärtigen Augenblick einen ſolchen Entwurf einbringen 
kounte, da Eintracht Noth thut gegen den äußeren Beind. Bedauerlicher 
noch als der Zeitpunkt iſt der Inhalt der Vorlage. Sie will die Schule 
entkirchlichen, das Kirchenvermögen ſäkulariſtren und im Wege des Regle⸗ 
ments durchführen, was der Wal ie nach nur ſyftematiſch durch ein 
Schulgeſeß geſchehen ſoll. Klar tft die Tendenz, der trche zu rauben, was 
ihr von Rechtawegen gehört. Uazweifelhaft find alle Volkeſchulen in Han⸗ 
nover kirchliche Auſtalten, die Mittel zu ihrer Unterhaltung vorwiegend 
kirchliche. — Der weſtfäliſche Frieden und der Reichs⸗Deputatlons⸗Hauptſchluß 
erkennen ausdrücklich an, daß die Schule Annex der Kirche ſei. Dies Recht 
zu alteriren, ift bis j.pt nichts geſchehen. 

Bis jetzt war in der That in Hannover die Beauffichtigung der katho 
liſchen Volkeſchule Sache der Blſchofe, und man kam damit ſehr wohl durch, 
weil man dort gewöhnt war, durch Verſtändigung, nicht du ch Befehl zu 
regieren. (Heiterkeit.) Dabei befanden ſich Regierung und Kirche gut und 
wohl unangenehme Diskuſſionen wurden Allen erſpart. Dies ſchöne erhält 
niß will man aufheben und über die Katholiken den proteſtantiſchen Land» 
droſten ſetzen, was um ſo unangenehmer berührt, als gewiſſe Vorkommniſſe 
der letzen Zeit den Glauben erweckten, daß Katholiken überhaupt nicht Land⸗ 
droſten werden können. (Heiterkeit. ) Auch im Jahre 1848 iſt dieſe kirchliche 
Baſis der Schule nicht erſchüttert worden, trotz einiger Zuſätze zur früheren 
Einrichtung, die etwas Frankfurtiſch ſchmecken. (Heiterkeit. ) Unſere berech ⸗ 
tigten Eigenthümlichkeiten hätte ich lieber geſchont geſehen und alle wären 
wir dem Kultusminiſter dankbar geweſen. Zur 4 liegt um ſo 
weniger Grund vor, als ſich unſere Schulen in blühendem Zuſtande befin- 
den, und wir Hannoveraner doch wohl dem Hauſe, wenn auch ſonſt nicht 
viel, doch wenigſtens genügend bewieſen haben, daß wir gut ſchreiben und 
leſen können. (Heiterkeit.) Die Schule wird ja beurtheilt nach der Kriegs- 
tüchtigkeit der Schüler, und unſere Schullehrer find auch alle Schlachtenge⸗ 
winner. ( Heiterkeit.) Auch meine Landsleute, meine ich, haben auf den 
Spicherer Höhen, bei Gravelotte und an der Loire gezeigt, daß fie zu ſiegen 
verftehen. — Die Minorität, welche im hannöverſchen Provinziallandtage 
gegen die Vorlage war, ſoll aus welfiſchen Rittern beſtanden haben. Aber 
man malt uns immer Geſpenſter vor. Es gibt keine Geſpenſter! (Heiter- 
keit.) Die Minorität ließ ſich nicht durch dynaftifche Reminiscenzen leiten; 
— Ware es wirklich war, daß die preußiſche Verfaſſung durchaus 
die Aenderung vorſchrelbt, fo ſtriche ich die Segel. Es iſt aber 
abſolut unwahr. Vielmehr ſchreibt Artikel 112 der Verfaſſung 
ausdrüdlich vor, daß keine Aenderung in den befichenden Bufländen der 
Schule eintreten fol, bis zum Erlaß eines Schulgeſetzes. Wollte man ader 
troß der Verfaſſung durchaus ändern, fo hätte man die Vorlage vorher 
dem Gutachten nicht nur des Provinziallondtags, ſondern auch der kirch⸗ 
lichen Autoritäten unterbreiten follen, welche vielleicht den Nn des 
Kultusminiſters nützlich hatten befruchten können. (Heiterkeit) Dies wäre 
mind eſtens billig geweſen und um fo nothwendiger, als die Verfaſſung durch 
das Vorgehen der Regierung in zu eklatanter Weiſe verlegt wird. Ich weiſe 
dier auf die Arbeit v. Rönnes bin, welcher ausdrücklich beim Nachweis des 
diſtoriſchen Materials zu § 112 betont, daß der Minifter v. Ladenberg bei 
der Redaktion der Verfaſſung mehrmals verſichert habe, daß vor Erlaß 
eines organiſchen Schulgeſetzes im Einzelnen nichts geandert werden könne. 
Wenn Ste nun dieſe Vorlage zum SGeſetz erheben, fo weiß ich nicht, was 
aus der Schulfreiheit wird; das aber weiß ich, daß die Hannoveraner ihre 
Kinver nicht in Schulen ſchicken werden, welche nur vom Staate geleitet 

d, natürlich mit Ausnahme der Nationallıberalen. (Ora ße Heiterkeit). 

eben 3 112 wird auch 8 15 der Verfaſſung durch dieſe Vorlage verletzt, 
welche den Kirchen ihre Jonds gewahrleiſtet. Den hannöverſchen Kirchen 
und Schulen würde jetzt nichts übrig bleiben, als ſchleunigſt ſich im Beſitz 
ihres Vermögens zu ſichern, um ſich vor Beraubung zu ſchützen. Doch 
hoffen wir, daß es nicht nöthig fein wird, und daß Sie ebenſo, mie Sie in 
den alten Provinzen die verſchiedenſten Bildungen neben einander aufrecht 
erhalten haden, auch unt die bewährten alten Snfittutionen weiter belaſſen 
werden. (Bravo rechts und im Zentrum.) 


Abg. Miquel (für die Vorlage): Wenn man den Vorredner hört, jo 
ſollte man glauben, es handle ſich hier um die verwickelſten Fragen, es 
handle ſich um das Verhältniß der Kirche zum Staat überhaupt; von alle⸗ 
dem ift nicht die Rede. Es iſt richtig daß nach beſtehendem Geſetz die Geiſt ⸗ 
lichen der erſten Inftang die Aufſicht über die Volksſchulen theilen, aber die⸗ 
fer Zuftand wird durch Annahme des Entwurfs ia keiner Weiſe angetaſtet. 
Herr Windtporft hat das ſtets erfolgreiche Mittel angewandt, ängfiliche Ge 
müther wegen der Folgen einer neuen Maßregel einzuſchüchtern, indem man 
dieſer Maßregel einen ganz anderen Charakter giebt. Ich gebe zu, daß nach 
Art. 112 der Verfaſſung kein Zwang zur Durchführung dieſes Geſetzes vor⸗ 
liegt. Aber der Artikel giebt uns das Recht, es zu erlaſſen, und wir müſſen 
dies Recht beuutzen, denn das muß ich ganz entſchieden beſtreiten, daß die 
jetzigen Zuſtände des katholiſchen Schulweſens mit den hannoverſchen Schul. 
gefegen im Einklang ſtehen. Es iſt eine ganz neue Theorie, daß Art. 112 
dahin zu interpretiren ſei, daß er jede Speztalgeſetzgebung unzuläſſig mache; 
wir ſind in jedem Fall berechtigt, wenn auch nicht verpflichtet. Her 
Windthorft beſchuldigt uns, die Schulen entkirchlichen zu wollen. Ich be⸗ 
rufe mich auf die Herren aus den alten Provinzen; dort ſtehen die Schulen 
ſchon lange unter Staatsaufficht, trozdem find fie konfeſſtonell. Hr. Windthorſt 
behauptet ferner, die Schule ſei ein Annex, ein Eigenthum der Kirche und 
in dies Eigenthum dürfe der Staat nicht eingreifen. Ich bin ihm ſehr dank⸗ 
bar für feine Offenheit; er ſtellt ſich auf den Zuftand der ſoge nannten 
Unterrichtefreiheit; er will dem Staate jedes Aufſichtsrecht nen 
und in unferem Staate dieſelben Zuftände ſchaffen, an denen el» 

ien krankt und nach meiner feften Ueberzeugung zu Grunde ge- 
wird. Dieſer Staat hat die Unterſtützung der Gelſtlichkeit bei 
der Revolution zu theuer erkauft; bei uns fol Aehnliches nie ge- 
ſchehen. Mit Ihrem — Fa Streben ſammeln Sie endloſen 
oll in den Gemüthern, der ſich in vernichtendem Blitzſtrahle ent- 
laden wird. (Beifall und Widerſpruch.) Dr. Windthorſt und Hr. Brüel 
agen ferner, daß die Stimmung in Hannover gegen dies Geſetz iſt, aber 
e müſſen doch zugeben, daß bie einzige legale Vertretung der Provinz, der 
rovinztallandtag, für ein ſolches Geſetz ſich in feiner großen Majortiät aus⸗ 
teſprochen hat. Sie werden freilich einwerſen, dleſe ehrheit wäre natio · 
nal. liberal. Das ift im Weſentlichen richtig, aber das bedeutet doch nichts 
weiter, als daß fie deutſch-preußiſch und nicht welſiſch⸗dannoverriſch iſt 
Hr. Brüel hat Abe warum denn dies Geſetz nothwendig ſei! Die Konſiſtorien 
ſeien ja auch im Weſentlichen Staatsbehörde. Nun wenn alſo der Staat thatſächlich 
ſchon die Aufſicht über die Schulen hat, was hat denn feine Deduktios von 
einem Rechtsbruche, der hier vorliegen ſoll für einen Sinn? (Sehr gut!) 
Die Schulen find in der That ſtaatliche Juſtitute; in dem ſehr gemäßigten 
Landes verfaſſungsgejetz von 1848 ift die obere Aufſicht dem Kultus miuiſterkum, 
alſo einer Staatöbehörde, übertragen; es iſt zugleich ay geordnet, daß beſon · 
dere Schulbehörden eingerichtet werden ſollen. Für die evangeliſche Kirche 
iſt das allerdings geſchehen; nicht ſo für die katholiſche. Die Biſchöfe 
von Hildesheim und Osnabrück, vornehmlich der leßtere, iſt im voll ⸗ 
ſtändigen Beſitz der Schulen. Sie ftellen an, fie verſetzen, fie entſetzten die 
Lehrer, ganz nach ihrem abſoluten Belieben. Und wiſſen Sie woher dleſe Bes 
günftigung der katholiſchen Geiſtlichkeit ftammt? Weil fie 1855 die Re⸗ 
gierung beim Verfaſſungsbruche unterſtützte; damals ſchloſſen beide Theile 
ein Paktum unter der Bedingung: Der Geiſtlichkeit die Schulen, der Re⸗ 
gierung die Domainen! (Hört! hört! Weshalb ſollen wir jetzt wieder vor 
dem Glanz der biſchöflichen Herrlichkeit zurücktreten! Weshalb auf Koſten 
der Erziehung eine permanente Konnivenz gegen die katholiſche Kleriſei 
üben? Die katholiſche Schule iſt nicht ebenſogut, als die evangeliſche 
N Ja); die evangeliſche Schule iſt weit beſſer. (Windthorſt: 
ein; große Heiterkeit) Ich proteſtire dagegen, die Intereſſen der katholi⸗ 
chen Alk e antaften zu wollen, aber die katholiſchen Eltern haben daſſelbe 
echt auf gute Erziehung ihrer Kinder, als die evangeliſchen. Herr Windt⸗ 
or > auf Verſtändigung hingewieſen, aber die iſt hier nicht am Platze; 
ter gilt es, ein Geſetz auszuführen; hier gilt es zu thun, was Recht iſt. 
Er hat ferner vor der graben Bewegung gewarnt, welche dies Geſetz in 
Hannover hervorrufen werde, und welche mitten im Kriege wenig 9 0 
ſei. Noch ſpüren wir Nichts von dieſer Bewegung; tritt fie aber ein, jo 
wird ſich die Regierung mit der Zuſtimmung der legalen Vertretung der 
Provinz und hoffentlich auch dieſes Hauſes zu tröſten wiſſen. Dieſe Eigen⸗ 
thümlichkeit wollen wir gerne daran geben. Ich hoffe, auch die Herren von 
der rechten Seite werden uns unterſtützen. Sie ſehen ja, wie weit ſchon die 
Anſprüche dieſer Partei gehen; ſie werden wachſen, wenn wir ihnen nicht ener⸗ 
iſch Halt gebieten! Thun Sie, was das Geſetz fordert; nehmen Sie den 
twurf an! (Lebhafter Beifall.) 


4 

erg der Abg. Stroſſer gegen die Vorlage geſprochen ergreift 
das Wort 

Der Rultusminiftee: Der Einwand gegen das Geſetz, der aus dem 
Zeitpunkt feiner Einbringung entnommen iſt, hat nur etwas Scheinbares 
für ich. Nachdem die Provinz Hannover dem preußischen Staate einver⸗ 
lelbt wurde, dat es die Staatsregierung für ihre unmittelbare Aufgabe ge» 
halten, die Leitung und Ordnung des Schulweſens auf denfelben Fuß zu 
dringen, auf welchem es in den alten Provinz n ſtand. Nach den Geſetzen 
von 810 und 1817 kommt die oberſte Leitung des Schulweſens einer ad⸗ 
miniſtratlven ſtaallichen Behörde zu, wobei alle übrigen berechtigten Fakto- 
ren mitwirken follen. Der Schwerpunkt muß dabei in der Hand der ſtaat · 
lichen Behörde liegen. Dieſer Grundſatz wird in Altpreußen feit 50 Jag⸗ 
ven gehandhabt und wir dürfen mit Befriedigung jagen, daß die Entwicke⸗ 
lung unferer Nation unter dleſer Leitung der ſtaallichen Behörde zu der 
Stufe gelangt iſt, die wir mit Freuden jetzt im politifchen, ſozlalen und 
fittlichen Leben unſeres Volkes vor ung ſehen. Daß wir eine folge Jafi- 
tution lieb haben und hochachten und duch Singularitäten in einzelnen 
Landesthellen nicht durchbrochen ſehen wollen, bedarf Feiner Ausführung. 
Es war nur die Frage, wann und unter welchen Umſtan den unſer Prin. 
zip auch in Hannover zur Ausführung kommen könnte. In Bezug auf 
die Seminaren if dies bereits geſchehen. Anders ſtand es mit dem 
Elementarſchulweſen; da fehlte während des Diktaturzuſtandes das Or⸗ 
gan, welches die Megierung benutzen konnte. Man war damals nicht 
der Anſicht, daß die Landdroſteien beſteden, ſondern die Regierungs- 
Kollegien wie im übrigen Preußen eingerichtet würden, welchen dann 
die Leitung des Schulweſens übertragen werden ſollte. Die Sache 
hat einen andern Verlauf genommen. In der Vorlage von 1860 war die 
Uebertragung des Schulweſens auf die Regierungsbehörde ausdräcklich aus ⸗ 
geſprochen; die Landesvertretung nahm fie jedoch nicht an. Erſt kurz vor 
Eröffnung diefer Seſſton iſt die Regierung mit allen Faktoren überein ge⸗ 
kommen, die Vorlage zu ma hen. Es handelt ſich alſo um ein großes all- 
gemeines Prinzip, dem gegenüber eine Siagularliat nicht beſtezen kann. 
Wie ſich einzelne Theile der Bevölkerung dazu ſtellen, iſt nur von ſekundärer 
Bedeutung Das ſtarke Widerſtreben kirchlicher Organe gegen dieſes Geſetz 
beruht weſentlich auf Vorurtgeilen und wie 18 die Summe derſelben if, 
haben wir fo eden bier gehört. Gegen die Uebertragung der Seminaren 
auf die Provinzialſchulkollegten iſt derſelbe Widerſtand in Bergen von Be: 
titionen zu Tage gekommen, wie jetzt in Bezug auf das Elementarſchul⸗ 
weſen angekündigt wird. Die Regterung hat ſich ncht irre machen laſſen 
und hat fegt die Genugthuung, daß ungeachtet dieſer großen Summe von 
Befürchtungen nicht eine einzige reelle Beſchwerde zur Sprache gekommen 
if, daß die Leitung der Seminarien durch die Schulkollegien nachtheilig 
geweſen wäre. Wenn ſich alfo in Bezug auf die Seminarien dieſe 
Vorurtheile als iluforiſch erwieſen haben, fo dürfen wir mo) hof. 
fen, daß dieſelben Vorurteile auch auf anderen Gebleten vor der Macht 
der Thatſache zerrinnen werden. Ich bitte Sie daher, ſich keinen Beſorg⸗ 
niſſen hinzugeben, ſondern vertrauensvoll der Geſetzesvorlage Ihre Zuftim- 
mung zu ertheilen. Ueberdits hat die Vorlage nur einen formellen Cha · 
rakter. Sle will nichts anderes, als Inftitutionen, welche 9 von 
der katholiſchen und proteſtantiſchen Konfeſſion in Beziehung auf das chul⸗ 
weſen gehandhabt werden, auf die Landdroſteien übertragen. Die materielle Frage, 
die allerdings nur im Unterrichts geſetz endgiltig behandelt werden kann, wird 
durch dieſe Vorlage nicht berührt. Deshalb bitte ich Sie auch, den Amen ⸗ 
dements, welche in die materiellen Berechtigungen eingreifen, keine Folge zu 
geben. Doch unterliegt es keinem Zweifel, daß wir über dieſe materielle 
Kompetenz auch vor dem Unterrichtsgeſetz zu ſprechen befugt find. Ich möchte 
in der That wiſſen, wo irgend einem berechtigten Faktor Schaden Plane 
dadurch, daß an Stelle der jetzt beſtehenden Behörden eine andere 2 choͤrde 
mit denſelben Rechten tritt. Faſſen wir dieſes formale Geſeß ſcharf ind 
Auge, fo werden wir leichter über viele Bedenken hinweggehen können. Ich 
fordere von dem neuen Organ, daß es die geſetzlich ihm zuftehende Befugniß 
auch wirklich gebrauche und daß es dasjenige geltend mache, was recht ift 
und der Staatsgewalt zukommt. 

Die allgemeine Diskuſſion wird geſchloſſen, nachdem noch einige Redner 
zu perſönlichen Bemerkungen das Wort ergeifen haben. 

Nach einem eingehenden Vortrage des Ref. Rocher vertagt ſich das 
Haus um 3 Uhr bis Sonnabend 11 uhr. (Bortjegung der heutigen Tages · 
ordnung. Interpellation Windthorſt.) 


— 


Lokales und Provinzielles, 
Poſen, 3. Februar. 


— Militäriſches. Das Departementserſatzgeſczäft der 19. Infant. 
Brigade begtunt, wie verlautet, am 5. Febr. Für die Stadt und ben Kreis 
Poſen iſt es auf den 27. und 28. Jebr. und I., 2. und 3. März feſtgeſetzt. 
Behuts Bildung einer fünften Depotſchwadron Ulanen findet am 10. Bebr. 
in Militſch eine Stellung von Kavalleriſten ſtatt. Sobald die Mannſchaf⸗ 
ten eingekleidet find, kommt die Schwadron nach Poſen. — Von den Mann ⸗ 
ſchaften der Garniſondataillone find außer den 50 Mann per Bataillon, 
welche bereits für die ſchleſiſche Landwehr beſtimmt find, noch alle Diejent- 
gen, welche für felddienſtfähig befunden werden, zu den Landwehrbataillonen 
nach Diedenhofen beordert worden. 

— ueber die kirchliche Aufbewahrung des eiſernen Preu⸗ 
zes für den Beldzug von 1870 = 1871 iſt beſimm worden, daß nach dem 
Ableben eines Inhabers die Dekoration unter Beifügung eines vollſtändigen 
Natlonales dem Geiſtlichen des betreffenden Kirchenſpiels Seitens des Trup- 
pentheils überfandt werden ſoll, wogegen das üder die Beleihung mit der 
betreffenden Auszeichnung ausgefertigte Befigzeugniß den Hinterbliebenen det 
verſtordenen Inhabers auszupändigen, reſp. zu belaſſen if, 

Theater. 

Der merkliche Zortſchritt, den die Leiſtungen unſeres 
Theaters in den letzten Wochen gezeigt, hat uns bereits jo ver⸗ 
wohnt, daß wir uns in eine mangelhafte Vorſtellung kaum mehr 
hinein finden können. Beſonders auf dem Gebiet der Komödie 
werden wir bald ſo wähleriſche Gourmands ſein, daß es dem 
Perſonal recht ſauer werden wird, allen Anſprüchen zu genügen. 
Was Wunder! die beſten Komödien gehen an uns vorüber, alle 
in mehr oder minder guter Beſetzung. Das franzöfiihe und 
Shakeſpeareſche Luſtſpiel wird neben dem deuiſchen ultivirt — 
Kurzum! wir können ſchon zufrieden ſein, auch wenn einmal, 
wie geſtern, die Vorſtellung hier und da etwas zu wünſch en 
übrig läßt. Das „Glas Waſſer! ſtellt aber auch die hoͤchſten 
Anſprüche an die Leiſtungsfähigkeit der Darſtellet. Da ift dieſer 
„Bolingbroke“, eine Rolle, die vollendet zu ſpielen nur ſehr 
wenigen Sterblichen vergönnt ſein mag. Partien, an denen eine 
beſtimmte Charaktereigenſchaft hervorſtechend iſt, find nicht 
ſchwierig, aber an dieſem „Bolingbroke“ find eine Menge von 
Qualitäten, die eine ſo wichtig oder ſo unwichtig wie die 
andere, aber doch zu einem Ganzen jo innig verwebt, daß 
keine einzige vernachläſſigt oder weggelaſſen werden darf. Was 
iſt dieſer „Bolingbroke“? ZA er ein Staatsmann? Gewiß, 
und als folder ein Intriguant. Doch wo bleibt der Bonvivant 7 
Der ſteckt auch in ihm, natürlich! Ia, aber er ift auch der 
geiſtſprühende, feine Journaliſt und doch wieder zugleich der 
Parteiführer, der fich leidenſchaftlich für das Wohl des Staates 
erhitzen kann. Das iſt er Alles, keines weniger als das Andere 
— es iſt erſichtlich, daß der Darſteller, der alle Seiten dieſer 
Figur zur Anſchauung bringt, von enormer Vielſeltigkeit fein 
muß. Wir haben von Hrn. Johannes Leiſtungen kegiſtrirt, 
an denen jene Qualitäten einzeln vorhanden waren, und das 
waren vortreffliche Leiſtungen, z. B. der „Bolz“, der „Petruechto“ 
u. ſ. w. Nicht fo günftig wirkte auf uns ſein „Bolingbroke“. 
Es fehlte, wie uns 75 — dieſe gleichſam elementariſche Leicht⸗ 


überhaupt mehr Werth auf eine gewiſſe pſychologiſche Hure 


flüſſigkeit der Seele, für die es gar keinen Stillſtand, gar kein 
Aus uhen, gar keinen Vorbedacht bedarf, um zu yon großartig. 
ſten Entſchlüſſen zu aan Bolingbroke f ein Perpetuum 
mobile; grade dieſe Eigenſchaft ſchien aber von Hrn. Johannes 
am wenigſten wiedergegeben. 

Selbſtverſtändlich hatte die Leiſtung ſonſt ganz vortreffliche 
Momente, beſonders an der Stelle, wo „Maſham“ „Boling, 
broke“ den Degen übergiebt, war der Beifall des Publ 5 
ein ſehr gerechffertigter. Fil. Fanger als „Herzogin von Mat 
borough“ ſeßte fich mit ihrer Rolle nicht überall fo auseinandel 
wie wir gewünscht hätten. Z. B. im 2. Akt, wo fie die Kü | 
gin hofmeiſtert, war ihr Ton doch kaum fein und rückſichtzvel 
genug, als daß man hätte glauben ſollen, die Szene ge u 
einem königlichen Palais vor. Und wenn auch eine gel 
überlegene Frau wie die Herzogin mit einem fo unzurechnun 
fähigen, kindiſchen und launiſchen Geſchoͤpf wie dieſe Kon 
Anna recht energiſche Saiten aufziehen kann, ſo darf ſie da 
niemals 100. Er, daß ſie vor der Königin ſteht. Gelungen dagede 4 
war u. A. die Szene, wenigſtens mimiſch, wo die, Marlborough“ de 
Sacktuch verliert und „Bolingbroke“ es ihr aufhebt. „König 
Anna“ wurde von Frl. Patz al geſpielt, einer jungen Darſtellenm 
die wir hier ſchon einmal als Emilia Galotti geſehen haben 
Die Königin ift keine leichte Partie; Naivetät, Koketten, 
Schlauheit, ja ſogar eine gewiſſe kindiſche Bösartigkeit wolle! 
um Ausdrud gebracht fein. Frl. Papal gab ſich die möglich 
Mühe und ſpielte ſehr verſtändig; einen beſondern Reiz verlng 
ihrer Leiſtung das vortreffliche Organ, welches vonm eine & 
ſympathiſchen Anklang iſt. Die kleine „Abigail“ war in 
Händen des Frl. Kaps ganz gut aufgehoben, nur etwas 3 
unvermittelt war der Uebergang der Natvetät und Herzen 
heit zu Kühnheit und Geiſtesſchlauheit, von dem Mädchen . 
Juwelierladen zur Geſellſchafterin der Königin. Frl. Kaps ih 


beitung ihrer Rollen legen; was dabei vielleicht an Urſp er 
lichkeit verloren geht, wird doch reichlich durch Angemeſſenheit uu, 
Verſtändigkeit aufgewogen. Schließlich ſei noch der „Maſhan ; 
des Hrn. Oswald . an dem wir allerdings mehr Wi 

Willen als eigentliche Leiſtungsfähigkeit erkennen konnten; don 
ſcheint uns der junge Darſteller Aufmunterung zu verdiene“ 

Das Publikum hatte ſich ſpärlich genug eingefunden. —M- 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafı ner in Poſen. 3 
eee 5 | 
Dankſchreiben. ; 
Nervenſchwäche bis zur Lebensgefähr⸗ , 
dung — geheilt. * 


1 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Ze 


hat mir bei meiner Nervenſchwäche und Wopesitio- } 
4 habe 14 


"nn 
E. 


Flaſchen ſtellte ſich der Appetit ein, und nach der 12. 
verließ ich mein Tanfwöchen liches Arantenlager Ay | | 


Ich bin jetzt der geſündeſte Meuſch und fühle mich . 


zu innigſtem Danke R eu 
Lebens bewogen. Allen Leidensgenoſſen, hauptſäch⸗ 
lich allen Nervenleidenden empfehle ich darum das 
Hoeſſ ſche Matiestratt als das einzige Mittel, wel“ 4 
ches mit Sicherheit zur Geneſung führt. 
H. Kleinort, Sonnenſtr. 38. — Wernigerode, 6. 
Januar 1871. Bon Ihren vorzüglichen Malzfabri“ 
katen — der Malz⸗Geſundheits⸗Ghokolade und den 
Bruſtmalzbonbons bitte ich mir zuſenden zu wol⸗ 
len. Sporleder, Gräflicher Regierungs⸗Direktor. 5 
Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt ! 
Niederlage bei Wedr. Piessner, Markt 91; in Reute“ . 


. —— 


wm" Sierniejewo Hr. Marcus Witkowski; in Schrods 
„" 2 Fische! Baum. 10 0 
ee 


1 u 
Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesdiy 

du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin und ohne 
ften die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, NAME 
baut, Atem, B 10 


Bruft-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 5 wil 
Unverdauligkeit, Berftopfung, Diarrhoͤen, Schlaflofigkeit, Sch 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſt 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während „ 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rh 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Gene ge 
gen, die aller ar widerſtanden, wovon auf Verlangen K. 
gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, er part n 
Revalesciöre bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal I) 
Preis in Arzneien. 5 — 
dtl, U 

Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich Keiner deä reed 
ſundhelt erfreuen, meine Verbauung war lets geſtort, ich hatte mit l 
übeln und Verſchleimung p kämpfen. Von biefen Uedeln din ich ann g, 
dem vierzehntägigen Genuß der Kevalesciere befreit und kann meinen 
rufsgeſchaften ungeftört KA 


L. Sterner, Lehrer an der woes Tl. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 


5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 ort 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revales gar, 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 2 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 175 
Zu beziehen durch Barry du Barıy & Co. in Be | 
Friedrichsſtraße; in Polniſch⸗Liſſa bei % in Königbe, 
in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſch 22 in # 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poft u 


Nr. 60. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 4. Februar 1871. 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, Bekanntmachung 
eingetragene Genoſſenſchaft. Ireslau-Warſchauer Eisenbahn- 
Bilance Geſellſchaſt. 


vom 31. Dezender 1870. (Preußiſche Abtheilung.) 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eijenbahn. 


es fon die Lieferung von 


5400 Stuck Tel a 
An Dr Nee gaſſen⸗Beſtand Activa. 3891 Tölt. 19 Sgr. II Pf 
r ilag de “a 6 ee Forderungen an Balg. 688230 „ ah Mit Bezugnahme auf den § 17 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts, 
ettag den 17. Je r. c.] Vage den fig im Jer * A nach welchem im Laufe des erſten Jahres wenigſtens fünfzig Procent 


im Vormittags 11 Uhr, 

fl cenral- Bureau unferer Abtheilung II bier- 
(am Oberſchleſiſchen Bahndofe Nr. 7 

M raumt, bis zu welchem die Offerten fran- 

rt und verſtegelt mit der Aufſchrift: 


Ider einzelnen Actienzeichnungen eingezahlt ſein müſſen, fordern wir 
zum Zweck weiterer kräftiger Förderung des Baues die Herren Actio⸗ 
Inaire hierdurch auf: 


und find dei verſchledenen Ban ⸗ 
ken und Vereinen diskontirt 18920 28 3 
59280 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
— — — — 


— 


Debito ku d 1582 24 83 ö \ . 
»Submiiflen.zus: Lieferung von Trlegra- Sl 90 — — Die fernere Einzahlung von Zwanzig Vrocent des No» 
e Poſen⸗Thorn⸗Brom- Juventarium incl. Druckſachen 139 17 9, - minal- Betrages auf die gezeichneten Stamm⸗ und Stamm» 
Üingereicht ſein müfler, und in welchem auch ne n ee Prioritäts⸗Actien innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens bis 


Passiva. 

Aufgenommene Darlehen gegen aus unſerem Por · 
tefeuille bei verſchiedenen Banken und Vereinen dis⸗ 
contirte Wechſel 13 


Di eingegangenen Offerten in Gegenwart det 

im“ perſönlich erſchſenenen Submittenten er⸗ 

05 et werden. Spater eingehende Offerten 
elden unberückſichtigt. 


einſchließlich des 11. März d. J. bei einem der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Banquiers, 
a) Herrn Julius Alexander zu Berlin, 


. 


18920 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 
te Submiſſtons Bedingungen liegen in un- 1952 Eu 14 2 6 2 


Gem vorgedacten n d, ee. Dion hr? Dorotheen-Straße Nr. 54, 
weellunge-Burcaus zu Poſen, Gneſen, Ino. Spareinlagen 1206 11 ͤ 4 b) Herrn Meyer Cohn zu Berlin, 


law und Bromberg zur Einſicht aus 


den en biefelben im geſtzen Butan in Einlagen der Mitglieder incl. der am 31. Dezem 


Unter den Linden 11. 


er ber 1870 zugeſchriedenen Dividenden mit 232 Thlr. x 
SA a ER e 2 0 et 2 ee 9 e) Herren Gebrüder Guttentag zu Breslau, 
liche CCCCVCCCCC Se i unter Verlegung der Ouittungshogen über die erſten 


Königliche Direktion 


— der Oberſchleſiſchen Gifenbahn. Delerederefond e 89 27 


Einzahlungen zu leiſten. 


6 

— 6 

BER e ig 
3 
2 


Für Merzte ene e e,, cam zii 7 Ser 7 Diejenigen Herren Actionäre, welche mit den beiden vorherge⸗ 
Mae ain J. Sener I-II. 2808 gangenen Einzahlungen noch im Rückſtande ſind, werden aufgefordert, 


kel die Der -mohnbafte pratiiſche Arzt wil bie 
trie 4 Jahren hier und in der Umgegend be- 
then ärztliche Praxis möglichſt bald, fpä- 
geben aber Anfangs April dieſes Jahres auf 


dieſe und die rückſtändigen Verzugszinſen, ſowie die jetzt ausgeſchrie⸗ 
benen 20 pCt. gegen Empfangnahme des Quittungsbogens bei 
den Gejellichafts-Banquierd einzuzahlen. 

Vollzahlungen auf die gezeichneten Aetien ſind auf den Grund 
des § 17 unſeres Geſellſchafts-Statuts zuläſſig, wofür alsdann die 
ausgefertigteu Actien nebſt den laufenden Coupons, Dividendenſcheinen 
und Talons gegen Rückgabe des betreffenden Quittungsbogens, aus⸗ 
gehändigt werden. vade! 


Im Laufe des Jahres 1870 find nen eingetreten 166 


Ausgeſchieden find: 16 freiwillig, 6 nach anderen Orten 

ein ſodaß alſo von dieſer Zelt ab nicht verzogen, 3 in Concurs gerath., 2 geſtorben und 23 

der N die dieſtgen, ſondern auch die Bewohner] aus geſchloſſen, zuſammen „ 1, — 50 

Seel fen Umgegend — circa 8 bis 10,000] Die Mitgliederzahl betrug demnach am 1. Januar 1871 449 
ohne Arzt und mehr oder weniger Poſen, den 4. Bebruar 1871. 7 


alle angewieſen fein würden, aus den 1½ 
e Morfuß-Derein zu Voſen, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
6. Berger. Hugo Gerstel. J. Pfitzmann. 


ak der Thatſache, daß bis vor 2 
Jaber Aerzte hier gewohnt und practicist 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft 

zu Schwedt. 


1a Reht wohl lem Bmeifel, d 
Sean Nee gemiß. eine {ce lege 
Den bei uns gegen Feuerſchaden Verſicherten theilen wir hier“ 
durch mit, daß ſie für das Jahr 1870 


eine Dividende von 46 pCt. 
der Prämie zu empfangen haben, und daß ihnen die Dividenden⸗ 
ſcheine durch den Agenten, welcher ihre Verſicherungen vermittelt, Ende 
dieſes Monats zugehen werden. 


Berlin, den 30. Januar 1871. 
Der Derwaltungsrath 


der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(Preußiſche Abtheilung.) 


Lebensperſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1870 waren 
durchaus günſtiger Art. Es find derſelben wiederum 2373 neue 
Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 5,133,600 Thlr. bei⸗ 
getreten, wodurch nach Abzug des mäßigen Abgangs 
| die Zahl der Verſicherten auf 36,400 Perſ., 

die Verſicherungsſumme auf 68,100,000 Thlr., 

der Bankfonds auf 17,000,000 Thlr. 
geftiegen iſt. 3 
Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug etwa 3,150,000 
Thlr. Für 786 Sterbefälle, einſchließlich der wenigen durch die 


0 T 
Auderleſſ zur Entgegennahme bezüglicher 
5 euch wie Ertheilung weiterer 
Prange, wir gern bereit. 
usnitz, den 30. Januar 1871. 


ee — 
Nothwendiger Verkauf. 

: Das in dem Doͤrfe Oberdorf Karge 
duter Nr. 1551 belegene, un Hypot eienbuße 
eſſelben Vol. 1 Pag. 1 ſeqg. eingetragene, 
61 Auguſt Hirte und feiner Ehefrau 
A 4 mere gebornen Adam gehörige Grund ⸗ 
Suppen Befigtitel auf den Namen der 
ein haſtaten berichtigt ſteht, und welches mit 


em Flächen⸗Inhalte von 143, Morgen der 
Srundfteuer unterliegt und mit einem Grund- 


Schwedt, den 1. Februar 1871. 
Nr Neinertrage von 78 Thlr. 22 Sgr. 


Die Direction. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 2 


ſünbngewertge von 30 Thlr. veranlagt iſt, e eee ee Gerichtli er 


im Wege d 
Haſtation er nothwendigen Sub 


am 27. April d. J., 
CECE 
derſteigert werden. Meuse 18 uruhſtadt 


5 Auszug aus der Steuerrolle, der m 
e 


eken 1 
f gen Date Beben Radeln, täten, Leinen, Shirting, Ne⸗ 
glige⸗Stoffe, wollene Waaren, 
Tuche, Gardinenstoffe, Damen⸗ vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für 
und 2 e das Jahr 1871 un Dividende or 34 Prozent, für das Jahr 1872 

ſoll im Laden Breiteſtr. u. Markt⸗Gckeſeine ſolche von Prozent ergiebt. 
u a Ginigen Breiten 3 Durch eine neue Einrichtung in der Prämienzahlung wird der 

Zutritt zur Bank weſentlich erleichtert. 


werden. 
Verſicherungen werden vermittelt in 


Der Maſſen⸗Verwalter 
Ludwig Manheimer. Poſen durch C. Meyer, 
Birnbaum durch Kreisthierarzt MRodloff; 


Auction. Dult durch Rendant Suchorwidk, 
I Auftrage des königlichen Kreisgericht Grätz durch Rektor Schnura, 
Berne vun d dhe ad, Im M ts us. Frauſtadt durch Retter Lacs, 
lokale, Mage zinſtrafe 1, Kempen durch Mühlenbeſitzer Fir. Seyler, 
div. Möbel, Betten, Woylach⸗ Kobylin durch Kämmerer Nherstein, 
Decken, Kleidungsſtücke, Pelze, Koſten durch M. Schwingel, 
Haus- u. Wirthſchaftsgeräthe, Krotoſchin durch Apotheker Mer Skutsch, 
demnächſt eine Parthie neuer Sa durch & &. Schubert, 
Inletts und Züchenzeuge Meferik durch Ernst Fr. Jockisch, 
2 gegen E Bah- Offrowo durch Carl Zukobielski, 
Sychlewski, Pinne durch Scanon Borchardi, 
gerichtl. Auktionstommiſſarius. Pleſchen durch Kämmerer Maufnicht, 
Nawicz durch Cart Baum, 
Sauter durch Adolph Memelsdorfl; 
Schrimm durch Thierarzt A4. Mömpier, 
Schroda durch Lehrer Wajgrakowski, 
Schwerin a. W. durch Peil. Cohn, 
Wollſlein durch Fritz Lieberknecht, 
Zdreſchen durch Rechnungsrath Hemmerling, 
Zirke durch Maurer⸗ und Zimmermeiſter Meysing. 


e von den Intereſſenten bereits geſtellten 
Vedinoch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs- 
kezeichungen können im Bureau III. des un- 
Pr chneten königl. Kreisgerichts während der 

nlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
recht enigen Perſonen, welche Eigenthums · 
Rage oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
gen Dr Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge 
dot dente jedoch die Eintragung in das Hy- 
oben enbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 

olle bezeichnete Grundſtück geltend machen 
80 n, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
fein ühe ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ge * T f r 1 in e . 
eſchluß über die Ertheilung des 
Sachlage wird in dem auf 5 
den 29. April d. J., 
im N00 Vormittags 11 Uhr, 
Kerichſchaäftslokale des unterzeichneten Areis- 
TH anberaumten Termine öffentlich 
et werden. 
Kwouünein, den 5. Januar 1871. 
onigliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
. Weite. 


Auktion. 
werde fauftrage des königlichen Kreisgerichts 
Maduttwoch den 8. Februar d. J. 


mittags um 2 Uhr, in Luboniee 
Haulaus bei Santomysl i 


1 Färſe, 2 Schweine, 2 Klaf⸗ 
tern Kiefernholz und verſchie⸗ 
dee en Wirtschafts, Gerät 

dahlu 1 gegen gleich baare Be, 


Oborniker Kreiſes zu einer 


Verſammlung 


in Obornik, im Berger'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe auf 


Dienſtag den 7. Febr. c., 


Nachmittags 3 Uar, 
und in Rogaſen im Kaube' ſchen Gaſt⸗ 
hauſe auf N 


Donnerſtag, 9. Febr. c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
zu dem Zweck ein, eine Verſtandigung über 
den aufzuſtellenden Kandidaten herbeizuführen 
und dann die Wahl von Mbaeorbreten vor⸗ 
zunehmen, welche dieſe Verſtänbigung mit den 
äbrigen Kreiſen herbelzufübten haben. 

Durch zablreiche Bittelligung mögen die 
Wähler zeigen, daß ſie ſich ſtark und einig 
fühlen mit ihren deutſchen Stammesgenoſſen 
im übrigen Deutſchland! 

Zeſchle Blaleſyn. Tuther—Lopuchowo. 


„Foewe—Rogaſen. v. Nathuſtus —Ludom. 
Zpihbarig Rogaſen. v. Winterfeld Mur. 7 DENE TREE 


Gorlin. A Subhaſtation. 


z i Am 7. d. M., Vormittags 10 U 

Geſchl echt Kraukheiten, wird das Grundſtück Schüßenſtraße 90. 

A Ze 2 5 2 4 und Grünſtraße Nr. 1, welches 8 Fen- 
er un une Ain 3— > 

in meiner Polikliait gründl. befeitigt. Musw. — Front und neu gebaut, gerichtlich 

brieflich. Spezialarzt IIelmmsom, Minden, auft. . 

(Prov. Weftppalen). Schon über 5000 geheilt. 


"2 verkauf 
De chroda, den 1. Februar 1871. 
r Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. 


6 
den 2 cee Fetter een Privatunterrichts- Offerte. 


je 

Gedichte, Aufführungen u. dergl. 
ernſt und ſcherzhaft) werden aut und 
pünktlich hergestellt. Anfragen und Aufträge 
find an die Schletter ſche Buchhandlung in 
Breslau zu richten. 


Privat- Anterricht 


in den Schulgegenſtänden und in der Muſtl 
ertheilt Amma Bölliger, Erzieherin, 


aliedern einen Arbeitsmarkt für Privatunterricht eingerichtet und bietet in demſelben ein: 
Autzwahl von Unterrichtskräften nicht allein für fämmtliche Elementar -Unterrichtsgegenſtände 
ſondern auch für die Anfangsgründe in fremden Sprachen, für Zeichnen, Geſang- und Mufik. 
unterricht. Eltern und Erzieher, die ihre Kinder und Zöglinge privatim unterrichten laſſer 
wollen, dürften hier in jedem Falle die Kräfte finden, welche ihren Anſprüchen genügen. 


8458170 15 Gef. Offerten „ 11 od an die ſtädt. ki Herren Pawelitzk y Kl. Ger 
— - * = berſtraße 8, und 0 TZyns N] Breslauerſtr. 16, richten zu wollen. 
Vorſchuß-Verein Der Vorſtand 


zu Poſen. des Vereins Poſener Lehrer. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung ER. Pechmann, 
Guts beſttzer und Viehhändler in Sierakowo 
( 


vom 31. Januar cı. iſt die Dividende pro 
1870 auf j 
5 81 Et. | Bahnſtation Nawicz), . 

lee e f 2 Pere 1671 f m 1 5 e liefert zum? 
Vorſchuß⸗Verein zu Poſen. „ cleſſche Zug Aa in 5 
en Nagl derbe,, e Daft geeignete Oc ſen 

g 7. Pfltemann. ſowie auch friſchmelkende 
und hochtragende Kühe 
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Zuſicherun 


Syphilis, Geschlechts- und Hautkrankheiten N 


= 
— 
unter 


i dich und [hne 70 f oe 
F der reellſten Grundſätze; ertheilt auch auf jede Anfrage bereitwilligſt 5 


Syphilis, 
Genorrhoe, Pollutionen, Schwächezuſtände und 
Weißfluß w. in 3—5 Tagen in meiner Poli. 
klinik gründlich beſeitigt. Ausw. brieflich. 
Spezialarzt Helmson in Minden (Weſt⸗ 
phalen). Schon über 5000 geheilt. 


Holzverkauf. 


Auskunft und bittet um geneigte Aufträge. 


Der Verein Poſener Lehrer hat unter ſeinen Mit. 9 


Heiche Auswahl von Modellen nach den Ent- | 


AED 72 i e 
1 0 Willi 
5 5 Herren- Stiefel & — 
. und die beliebten hohen wg 9 
I Lincoln⸗Stiefeln E Willig 


2 . 
a 
D 


Thür- und Fensterbeschläge, 
Ventilations-Fenster, 

Eiserne Kassenthüren, 
Eiserne Fensterläden, 
Tresor-Einrichtungen, 
E 
E 
0 


DDD 


iserne Schaufenster, 
iserne Treibhäuser, 
lasdächer, Oberlichte, 


würfen der renomsmiürltesten Architekten. 


Puls. 
Bauſchloſſerei 
und Fabrik ſchmiedeeiſerner 


Ornamente, 
Berlin, Dorotheenstrasse Nr. 44, 


fertigt 
Einfache und verzierte Anker, Perronbedachungen, 


Messing- und Broncegarnituren, Garten-, Balkon-, Erbbegräb- & 


nach eigenen oder gegebenen Zeichnungen zu billigen 
Preisen bei kürzesten Lieferfristen. 


82.4.7 pun eee eee 


Eiserne Haus- und Gartenthore, 2 


niss-, First- u. Fenstergitter, 
Treppengeländer, Kandelaber, & 
Wetterfahnen, Kronenleuchter, & 
Schmiedeeiserne Treppen 
ete. ete., 
Diebessichere Schiehe-Jalou- 
sien ete. ete 


8288 


n. a 37% 


— 
— 
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Wirklicher Ausverkauf! 
Glatte Mull⸗Roben, leinene Taſchentücher, Gardinen, Tüll und Spitzel 
Weißwaaren und Stickereien aller Art, Seiden und Sammetbänder im allen 
Breiten und Farben, ſchwarze und couleurte Alpaccas, Silk-Velvets, Ober, 
hemden, Reftbeftände von Seidenſtoffen zu Kleidern, Flanelle, wollene Shawſ⸗ 
und Tücher, Cachenez und noch diverſe andere Artikel 
Waſſerſtraße 6, 1. Etage. 
RP” Repofitorium zu verkaufen. — 


Im Pietrzykower Walde bei 
Peyſern wird trockenes eichenes Klo⸗ 
benholz zu 4 Thlr. 18 Sgr. pro 
Waldklafter durch den Förſter Hrn. 
Trampcezynski täglich verkauft. 


Kleeſaaten, Kozlagôra bei Natel. 


und andere Sämereien und O. Wegner. 


Grasſaatenu kauft zu höchſten dreltag 2 
Preiſen 8 10. Febr. u Da 


Manasse Werner, 
Gr. Gerberſtr. 17. rare 
Bet dem Handelsmann . Wultge|güpe (friſchmelkende), 


in Herrnſtadt f. Schl., Bahnſtation Rawitſch, 5 1 in. 
la zu jeder Zeit auf Beſtellung eee e 1 11 


a gute Zugochſen Viebdändler 


verſchiedener Stärke zu haben. 5 
Wilhelm Wultige, Handelsmann. 
Waſſerſtraße 30. 


Am 18. Februar d. J., 


ſind wieder in allen Grö⸗ 


Auktion 


über 40 junge 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke. 


in Leinen und Shirting für jedes 
Maß paſſend empfiehlt unter Ga⸗ 
rantie der Solidität 


F. W. Mewes, 


Damen- und Kinder⸗Stiefel zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen, beſonders mache ich auf- 
merkſam auf warm gefütterte bei 


A. Apolant, 


8 en vorräthig bei 2 = 
en 8. Ie, NeusetePetroleum-Messapparate 


4 von 50 Pfd. Inhalt, vermittelſt welchen Petroleum bei größter Rein- 
2 Wilhelmsſtr. 10. lichkeit, Geruchloſigkeit, Gefahrloſigkeit, ohne Anwendung von Waage 
Hosen aas und Trichter genau nach jedem Gewicht oder Maaß verkauft 
Herren⸗Tag⸗ u. Nochthemden, werden, empfiehlt 


Moritz Tuch, 


vormals Seegall & Tuch. 
N.B. Zeichnungen mit Beſchreibung franco gratis zu Dienſten. 


V ͤ ⁰˙ i ²˙ ww T—— — . ³³³ L 


Tausendfach und seit vielen Jahren 


der edeiften N brd — s Markt 67. K haben sich die Lalritz'sehen Waldwoll- Produkte aus Remda e 
Leinen⸗ u. Wäſchegeſchäft. Thüringen gegen Gleht, Rheumatismus und damit verwandte Uebel er | 
= : 2 währt, so dass alle Leidende nicht genug auf diese herrlichen Erzeugnisse aufmer | 
Großer Ausverkauf sam gemacht werden können. Besonders hervorzuheben sind die Waldwol, 
a Unterkleider, die Watte, Einlegesohlen gegen kalte Füsse, 
—[iurückgeſetzter Wiener und Prager Herren. Hel, Spiritus, sowie die anderen Präparate. 


Der Alleinverkauf für die Provinz Posen befindet sich bei 


Eugen Werner, wineimsstrase 13. 


. Kirsten Wwe. Bergstrasse 14 


M. Piasterk in 0 Taetz, 


. Fizzſchuhe 
DM. Przependowo 25 In Stempuchowo p. Janowiecſin allen Größen wieder vorräthig 
Mur.⸗Goslin hat ſogleich ſtehen 17 Stück fettes Rindviel 


5 Stück zum Verkauf. | Julius Borck. 
| Nelöfchränke! 


zum Verkauf. Unterbeinkleider, feuerfeft und diebesſicher empfiehlt 
ni Jacken, billigſt 
Socken, Moritz Tuch, 
\ Strümpfe, vormals Seegall & Tuch. 
EI; Leibbinden, Die neue amerikanische 
Pulswärmer, Schuhbeſohlmaſchine 


in Kaſſel mit dem höchſten Preife prämiirt, 


welche mit einer N mmer . 
einen Holzſtift in die Sohle einſchlägt u. wei 
ter transportirt, ſo daß in 5 Minuten eine 
Sohle befeitigt iſt, ſteht bei mir zur Anſicht 
und empfehle ich dieſelbe als ſehr praktiſch 
für größere Schuhfabrikanten. 

Emil Mattheus, Wilhelmsplatz 6. 


Schlittſchuhe 


für Herren und Damen empfiehlt 
zu billigen Preiſen. 


0. Preiss, = > 
gebinde 


jeder Größe von Spirituoſen kauft 


Isidor Ehrlich. 


Der cb rkauf 
zu Lehsten 


bei Bahnhof Stavenhagen in Mecklen⸗ 
burg, von 2jährigen, ſtarken Kammwoll⸗ 
Böden in bekannter Güte und Bererbungs- 
kraft (ſ. deutſches Heerdbuch) fängt an am 
16. Februar d J. zu feſten Klaſſenpreiſen. 
Equipagen ſtezen wie immer zur Verfügung. 
W. Bandelow, 


Jagdstrümpfe, 
Jagdkappen, 
Patent - Einlege- 
Sohlen, 


empfiehlt in größter Aus» 
wahl 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


über 39 Nambouillet. Closets 


Pharmaceutiſch induſtrielles Etabliſſement 


Joſ. Fürft, 


zum weißen Engel in Prag, Poricer Straße Nr. 1071-II empſiehlt 


den mediziniſchen flüſſigen 


Eiſenzucker. 
Derſelbe wird mit ausgezeichnetem Er · 
folge angewendet bei Blutarmut, Kör- 
perſchwäche, Bleichſucht, Serophu 
loſe, Nervöſen Leiden, Frauenkrank - 


heiten, der engliſchen Krankheit, be ⸗ 


innender Tuberculoſe, Gicht und 
heumatismus, Geſchlechtsſchwäche, 

als Nachkur bei Siphilis, kurz bei allen 

jenen Krankheiten, deren Heilung auf Stär ; 

kung des Blutes und Verbeſſerung 

der Säfte beruht. 

1 Flaſche 25 Sgr., ½ Flaſche 12½ Sgr. 


Tiſencerat 


heilt alle F ro ſtbeulen 
binnen 8 Tagen. 
1 Schachtel 8 Sgr. 


Vor Mifgriffen wird gewarnt! 
General-Depot für ganz Deutſchland 
befindet ſich in 
Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


. H. Czarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


Apotheker 


Gaſtrophan 
ſeit 20 Jahren beſtbewärtes, ein von der 
Prager mediziniſchen Fakultät geprüftes, 
und von derſelben anempfohlenes Magen‘ 
heilmittel zue Beförderung der Verdauung 
und Hebung des Appetites. 

1 Flacon 15 Sgr. 


Kral's echter Carolinenthaler 


Davids thee 


gegen Bruſtkatarrhe und Huſten, durch 
deren Behebung einer weiteren Erkrankung 
der Lunge, insbeſondere der Lungenſucht 
vorgebeugt wird. 1 Päckchen 4 Sgr. 


Flüſſige 
Eiſenſeife 
vorzügliches, bisher unübertroffenes Mittel 
dei Zahnweh, Zahngeſchwulft, Verwun⸗ 
dungen, Verbrennungen, Quetſchungen, 
Schweißfüßen, äußerlichen Hautkrankheiten, 

ſerophulöſen Geſchwüren. 
1 Flacon 20 Sgr., ½ Flacon 10 Sgr⸗ 


— 


Vollblut Böcke am geueſter Konſtruktion und verſchie⸗ 
7. Februar Mittags e empfehlen zu billig⸗ 


12 Uhr zu Gollmitz beil §. Kronthal & Söhne, 


Prenzlau. G. Mehl. Poſen, Markt Nr. 56. JJ , Veukiren, Bronterft. 18. 


Eine friſche Sendung ' 
= —— > Preuß, 


Hierzu ver 


Speckflundern, Spickaal, Aalbricken, 4 Thlr., Yıs 2 Thlr., ½ 1 Thlr. 
Neunaugen u. Räucherhäringe empfing |r . en , 
und empfiehlt die blume De H. Goldberg, Lotterie⸗Comptoir, 


Monbijouplag 12, Berlin. 


ware “zoofer J 9 Kir. Oflzieg 
Rotterie 2. Br u. gastteeie Looſe: 2 Thlr. 0 verl- 


inal)ı 
% Tolr, ½ 2 Tülr., ½ 1 El. 4 


ſendet Antheillooſe / 8 Thlr. L. G. Ozenski, Berlin, Iannomigbrü 


Marte. u. Brsslauerhrz gt 0g. 


ein Laden zu vermiethen. Näher 


auerſtraße 9, 3 Treppen. 


7 


Krätze, 


in 3—4 Tagen ſicher geheilt Mittel ange 
nehm anwendbar, a Portion 20 Sgr. 


Schwabenpulver, 


einziges ſicheres Mittel zur Vertilgung die⸗ 
ſes Ungeziefers in Küchen ꝛc., a Portion 
20 Sgr. . 


Hauch ſche Einreibung, e 


ganz vorzüglich gegen Rheumatismus, ſelbſt in 
veralteten Fällen, à Portion 10 Sgr. 


Wierpaſtillen, 
vorzügliches Mittel gegen die üblen Folgen 
z Izu reichlichen Biergenuſſes und Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, à Schachtel 20 Sgr. und 1 Thlr. 

Obige Mittel find gegen Einſendung des 
Betrages zu beziehen aus der Apotheke zu 
Friedland in der Niederlauſitz. 


Aerztliche Gutachten. 5. k 10 
Der Californiſche Wein- iter des Herrn Haägsenstein, 


H. L. Brockmann, Breslau, ue, en mens 
Nr. 7, welchen ich hier öfter Kranken zu empfehlen Gelegenheit hatte, iſt ein wei⸗ Galene-Einspritzung 


niger Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen g \ 4: 
Geſundheit äußerk nützlich und förderlich find. Am meiſten eignet ſich deſſen Ge⸗ heilt 1 55 innerhalb drei er . 
brauch dei Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitlofigkeit, Uebelkeit, Magendrüden N 95 nuß = 4 er 
berlangſamter oder unregelmäßiger Verdauung; auch iſt derſelbe bei nervöſem ſowoh 6 we en als entwickelten un 
Kopfſchmerz bet hattnädıgem Wechfelfteber, ſowie Rekonvales zenten nach e FR ot für Berlin 
chweren Krankheiten häufig anzurathen. Fe n 
Poſen, den 15. November 181 x Dr, Kupke. denen Ne. 56. ’ 
8. 2. Beodmann’s Galifornifger Wein-Bitter in cn mild Sit 5 
leres Getränk, welches ſich vorzüglich für das weibliche Geschlecht und 
zarte Konſtituktionen bei Verdauungsſchwäche und beſonders Magenkrampf 


Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 


Rühl & Brosowsky, 


Frankfurt a. O0. — Bahnhof — 


Mpfiehlt sich zur Anlage von 
Stärke- und Zuckerfabriken, Brennereien, 
Tauereien, Ziegeleien, Dampfmahlmühlen 


und Schneidemühlen. 
Anschläge und Zeichnungen gratis und 


König Wilhelm. 
Verein. 


Looſe zur II. Serie der Lotterie, 


beſtehend nur aus Geldgewinnen, 
ſind bei allen Königl. Preuß. Lotterie⸗Einnehmern 
und außerdem an den bekannten Verkaufsſtellen in 
Berlin, ſowie durch Bureau des Vereins im Königl. 
Opernhauſe zu beziehen. 


franco. 


| ee Lloyd. 
Postdampfschifffahrt 
von Bremen nach Newyor K una Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


eee eee 8 5 aus 8 55 en nach —— 
eignet, in welcher letzteren Krankheit ſich derſelbe nach mehreren Verſuchen als de⸗ h 7 . ein onnabend 18. Februar „ Newyor 
lader wirkſam erwieſen hat. Dies beſcheinige ich nach meiner beſten ärztlichen au ende ge eilt D: n Nie = err P ee 
erzeugung. durch Sympathie und ein derſelben ange ⸗ D. Y d 
Pofen, den 9. November 1870. Dr. Eramarkiewiez. pi Natur eDeilmittel, dem ſchon P. 3 zn 15 1 ß 10 75 
Haupt⸗Agentur für Voſen bei Herrn Hd. Stiller, unendlich viele, ſelbſt ſchon vom Arzt aufge- D. Leipzig Mittwoch 15. März „ Baltimore 
Sapiehaplatz 6 gebene, innerli& und äußerlich Kranke ihre D. Main Sonnabend 18. März „ Newyork 
- vollſtändige Heilung verdanken. Genaue D. Weſer Sonnabend 25. März „ Newpork 
Beſchreibung der Krankheit Hauptſache. Gegen D. Ohio Mittwoch 29. Marz „Baltimore 
Einſendung von 2 Tolr. durch Frau Engel, D. Rhein Sonnabend 1. April „ Newyork 


“Berlin, Große Friedrichſtr. 8. 


188% 
LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
a aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) = leimu 
es FLEISCH - EXTRAOT - COMPAGNIE, LONDON. [#5 loſigfeit, Hämorrhoiden, 
Te m kat r bi Se ende Eu Je- Feser der | Magen⸗Beſchwerden. 
augen frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 95 Erprobtes, ärztlicherſeits be⸗ 
5 t 5 
e e e 
vativ⸗ und Hausmittel 
dagegen, iſt der 


n F. Paubft z ſche 


und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: e Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, 
2 Swiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Fracht: Pfd. St. 2. — mit 15%, Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinare 
Güter nach Uebereinkunft. 


n Bremen ud Neworleans , Havana 


D. Hannover Sonnabend 4. März; D. Köln Sonnabend 1. April. 


Paſſage⸗Preiſe nach New Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendec 
55 Thaler preuß. Courant. 

Fracht: Pfd. St. 3. mit 15 % Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre 
Güter nach Uebereinkunft. 


m Bremen ud Westindien u Southampton 


Verſchleimung, Appetit⸗ 


Zwei. Sar hung für Schwache und Kranke. . 
Dar Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. |55 
e Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, | 


net. pr Detail-Preise für ganz ‚Deutschland: . 
ere 1. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf „engl. Pfd.-Topt |} > Nach Col 8 lla, La G d Porto Cabell it 1 
TCC I Cslen Sayanlıla La Guazramı Porto Caeito, nit Arge 
j a fabrizirt vom Apotheker D. König Wilhelm I. Dienſtag 7. Mä 


Nur echt, wenn jeder 2 
Topf nebenstehende Unter- , 
schriften . 5 


. z; 
b. Kronprinz Friedrich Wilhelm Freitag 7 April; 
trägt D a 


1 

Graf Bismarck Sonntag 7. Mat 
und ferner am 7. jeden Monats. 

eee nach Colon und Savanilla: 1. Kajüte 300 Thlr. Cri., 2. Kajüte 


hlr. Crt.; nach La Guayra und Porto Cabello: 1. . Ert. 
2. Rajüte 215 Tplr. Ct. Porto Gabello: 1. Kaſate 325 Thlr. Grt, 


Fracht nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello Pfd. St. 3. 10 Sh. mit 
5% Primage per 40 Kubikfuß Gngliſche Maaße, zahlbar bet der Abladung in 


Bremen. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. Unter Pfd. St. 1. 1 Sh. wird kein 
Connolſſement gezeichnet. 


Nach den Hafen der Weſtküſte Amerikas, Japan und China werden Paſſage 
S. Broda in Oberſitzto. — H. Billeis ausgeſtellt und durchgehende Connoiſſemente gezeichnet. 


SS & Co, ac, n 7 IB. Die vorſtehenden Abfahrtstage werden nur dann eine Abän⸗ 
. Grag — derung erfahren, wenn der mit Frankreich abgeſchloſſene Waffen⸗ 
Wolf Littaner in Polajewo. — ] ſtillſtand nicht den Frieden zur Folge haben ſollte. 
Manheim Sternberg in Pleſchen. Ache Auskunft erteilen ſammtliche Baffagier-Egpedienten in Bremen und deren in ⸗ 
San yurvermager I dete, ante Marne, fene die Bireclion des Morddentichen Lloyd, 
Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


A. Buſſe Wwe. in Rogaſen. — 
die von der Rönigl. Preuß. Regierung conceſſionirte 


EXT 
Saupt:-Agentur 
von 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchiſffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Dork 


vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Eimbria Mittwoch, 3. Febr. 8 Sileſia, Mittwoch, 1. mar. 5 
Weſtphalia, do. 22. Febr. 4 Holſatia, do. 3. März. 2 


aſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 100 
bee erde Knee e e g. Rail Ir. cel W 100, 
Fracht Pfd. St. 2, — pro 40 nag Bebe nt 15 % Primage, für ordinaire Güter 

ereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 3 Sgr. Briefe zu bezeichnen „ am⸗ 
ef . Dampffchth zu bezeichnen „per G 

Näheres bei dem Schiffsmakler 
Een 55 W Wm. . Aa aun 
owie bei dem für ußen zur eßung der Paſſage⸗Vertr vorſtehende be- 
vollmächtigten und er 3 a 3 Ei 


L. v. Trützschler, in Berlin, Invalidenſtr. 67, 


R.F.Daubitz, Berlin 


Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft C arlottenftr. 19, 
Herrn hons Peltesohn, Posen,|# e bei 
ie nachstehenden Wiederverkäufer führen aussschliesslich diese Waare und ist das C. A. Brzozowsky u. F. Meyer 
n Publioum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. Co. in Poſen. — H. F. Bodin 
thok H. Meyer ꝙ. Co., Apotheker Elsner, Gebr. Aesderseh, Apo- in Filehne. Gotthold Da- 
dene Dr. Mankiewioe, J. N. Leitgeber, Apotheker G. Bran- bite in Schönlante. — M. G. 
ta, A. Ciehowior, Jacob Appel, Albert Classen, Aſch in Schneidemühl. — Iſidor 
a. Seiter, E. uireten Wwe. 5 Frauſtadt in Cgarnikau. — G. 


- 


Lederſchmiere. 
Schwediſche Jagdſtiefel⸗Schmiere. 
von A. H. Saeger & Co. in Berlin. 


D Einzig und allein als vorzügliches Lederſchmiermittel auf der Pommerſchen 
konomſſchen Induftrie » Austellung zu Stettin, den Fiſcherei - Ausftellungen zu 
ergen in Norwegen und Boulogne / M. Frankreich ſowie die Welt⸗Ausſtellung 

zu Paris anerkannt und mit filb. und Bronzemedaillen ausgezeichnet, wird ſowohl 

fel Winter wie im Sommer angewendet, um felbft feines Kalbleder, Schuhe, Stie⸗ 
al, Plerdezeſcler, Wagenſchurzzu und Verdecke, Maſchinen⸗Treibriemen, Spritzen⸗ 

Glouche u. ſ. w. vollkommen waſſerdicht zu machen, es weich und ges 

Lomeidig zu erhalten, fo daß Brüchigkeit nie vorkommt und das 

leder auf die doppelte Dauerhaftigkeit konſervirt wird, Es kann 

Ines Leder nach dem Gebrauch der Lederſchmiere, welche keinen üblen Geruch hat, 

fort wieder mit gewöhnlicher Wichſe oder Lack behandelt werden, es nimmt das⸗ 

elbe dann einen tlefſchwarzen Glanz an und fettet die Lederſchmiere nicht ab. 

Ri Auf den angeführten und anderen Argftellungen fanden feine Kalbleder- 

Hale unausgeſetzt während ſechs Wochen im Waſſer, ohne dle geringſte Zeuch⸗ 

galt urch zulaſſen, und ſind dieſelben vollkommen unverändert und brauchbar 

eben. 

ſch Die meiſten Truppentheile der Königlich Preuß. Armee haben dieſe Leber 

Mr Miere im Gebrauch und liegen die lobendſten Beugniffe derſelben über zwölfjäh⸗ 
gen Gebrauch vor. 

Niederlage für Poſen bei Herrn 


Eduard Stiller, Sapiehaplatz 6. 


2½% Blechbüchſen a 1 Pfd. 18 Sgr., ½ Pfd. 9 Sgr., ½¼ Pfd. 5 Sgr., / Pfd. 
Sgr., zum Wiederverkauf billiger. Ä 
A. H. Saeger & Co. 


Pfannkuden. 


Dreimal täglich friſch! 
Früh, Vormittag und nach Tiſch. 
Dieſelben ſind wie Bomben groß, 
Und koſten einen Sechſer bloß 


bei 
S. Bamberg, 
Breslauerſtraße 21 und 
Sapiehaplatz 7. 
EEE ET TER: 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


Sammlung 

von alkoholometrisch. 

Reductions-u. Hülfs- 
Tafeln. 


Herausgegeben von der 


Normal-Eihungs-Kom- 


Große Braunſchweiger Geldverloofung. 

ewinn Von der Regierung genehmigt und garantirt. 
8000. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
’ 6000, mal 5000, Amal 4000, 12mal 2000, 24mal 1500, 104mal 
Sewhn mal 400, 250 mal 200, 360mal 100 und über 20,000 kleinere 
anze; Der niedrigſte Gewinn deckt den Einſatz. Ziehungs Anfang am 20. u. 21. Februar. 
Miel Priginal⸗e aats⸗Looſe 10 Thlr., a. 5 Thlr., Viertel 2½ Thlr., 

t 4 


Thlr. Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen 
Auftrd frauco überſandt. Pläne gratis. 
ftrage beliede man baldigſt direkt zu richten an 


D. Kaufmann, miffion des Worddent- [ns von erg tele nge 
F ſchen Bundes. r ̃ than Oharigy 


Cin m g 80, geh. Preis 15 Sgr. 
(am Se möblirte S r. 15 ſind Wohnungen Berlin, 26. Januar 1871. 

„ Saptepapiag) zu ER Büttelſtr. Nr. 7 au vermtethen.] Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei fund eine drögt. IIT. Etage Ind St. Martin 310 Commis erihellt in der poln. Sprache prakt. 

meine Gerber 5 Ein möblirtes Zimmer (R. v. Decker). zu vermtetben. Nähere“ Berlinerſtraße 12. Unterricht in ſ. Wohnung zu bill. Breifen. 

öblirteg Simm 15 9 zwei Treppen if einſiſt Waſſerſtraße 26, zwei Treppen nach vorn Vorräthig in B. Behr's Buchhandlung] St. Martin 25/26 iſt ſofort ein kleines] G. Neugebauer, Lehrer der poln. 
mer ſofort zu vermiethen. heraus zu vermiethen. Näheres daſelbft. in Posen, Wilhelmsst. 31. Mylius Hötel.) Vorderzimmer zu vermiethen. Sprache. Langeſtr. Nr. 7 b. III. Tr. rechts. 


Eine herrſchaftliche Wohnung in I. Etage Jungen Kauf- und Geſchäftsleuten reſp. 


EN 


23. Gaben Verzeichniß. 


Bei dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein find an außerordentlichen Beiträgen 


eingegangen: 
a. Fräulein E. — MR 
affe 


mann 2 


ghet wollene Socken, 2 P. Pulswärmer, Frau Gutsbeſitzer Meißner 6 P. wollene Socken, 


Der Vorſtand 


des Vaterländiſchen Frauenvereins. 


dig mächtig 
6 40 Thlr., Herr belkbelrleb und wenn möglich einigermaßen 


8 
Ein ber polniſchen Sprache 
Schrift d Umgang yornän- 


er Kaufmann, der im Fa⸗ 


Einen Lehrling 
(moſalſch), der poln. Sprache mächtig, 
uche ich für mein Eiſen⸗, Kalk- und 
Kohlen⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt. 


S. Laskowicz, 


in Koſten. 
Lehrlings ſtelle 
vakant in Riemens Apotheke. 
Ein gewandter 
Schönſchreiber 
kann ſofort eintreten bei 


8. A. Krueger, 
Meldungen perſönlich. 


Abends 8 Uhr 
Holzgeſchäft bekannt iſt, kann 


Auf dem Dominium Strzaltkowo wird 
zum fofortigen Antritt oder zum 1 April ein 
mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheirg 
theter, der polniſchen und deutſchen Sprache 


Wirthſchaflsſchreiber 


genitur E. Meyer: 


„Der Phönix. 


— 
* 


u 


Verein junger Kaufleute. 
Dienftag den 7. d. Wis. 


Buchhalter, Reiſende, Lageriſten, 
und Verkäufer aller Branchen, Dec,» 
Verwalter, Wirthſchafterinnen, 
Verkäuferinnen, Bonnen, Aufſe⸗ 
her Kellner, Brauer, Gärtner, 
Maſchiniſten ic. 2c., mit und ohne Gau- 
tion werden geehrten Reflectanten jederzeit 
unentgeldlich nachgewieſen durch Reu 


Heute 


geſucht. — Gehalt 100 Tolr. munteren Knaben erfreut. 


Einen gut empfohlenen 


deutſchen Voigt ſucht zu 


Sonntag den 5. Februar. 
Male: Das eiſerne Kreuz. 


Tur Kgl. Pr. Staats-Lotterieſe r 5. bier Wie e an 158 
Herren ® vergeben. Auf Wunſch mit Koſt 


Ziehung 2. Klasse den 7. Febr. 


verkauft und versendet Antheilloose 
1A. 7 Ye 7 


dann 10 Thlr. pro Monat. 


"so yalıs ps Mädchenſtube, 


2½ Thlr. 1½ Thir. 20 Sgr. 


Näberes ©. Mass, Breiteſtraße 19. 


38 Thlr. 19 Thlr. 9%, Thlr. 4% Thlr. Fire berrſchaftliche N Ai 4 
I. April cr. ab zu virmiethen. 
S. Reinſtein, St. Martin 30. 


ters Induſtrie⸗Bureau zu Dresden. 
NB. Stellenſuchende wollen ſich unaus, 
geſetzt melden. 


George das Dominium 
Przependowo per Mur. 
Goslin. 


riſer Einzugsmarſch, 
Milter 17 al 


C. von Holten 


E. Anders, 
Gr. Ritterſtr. 14, neben der Apotheke, 
können Haus⸗ u. Landwirthinnen, Stu- 
benmädchen, Kinderfrauen, mehrere Diener 
und herrschaftliche Kutſcher mit gutem Ge⸗ 


Ein unverhetratheter Freitag. 


in Empfang genomcen werden. 


gegen Postvorschuss oder Einsendung des 


lations Ge 


Berlin, Leipzigerstrasse 94. ſchäft 
Erstes und ältestes Lotterie-Geschäft IS 


Preussens, gegründet 1855. 


Kölner Dombau- Lotterie. 


Ziehung 15. Februar 


trages. Ei ien E rlin 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. nut 5475 nem, Lehr mein 1 


dior Ehrlich. 
Ein gewandter Verkäufer, beider 


Landesſprachen mächtig findet Engagement bei 
. Zadek en., Neueftraße 4. 


halt placirt werden. 


Rechnungsführer 
; U 
beider Landesſprachen mächtig, evang. Relig, 
Oekonom und gleichzeitig als Hofverwalter 
fungirend, findet Stellung zum J. Juli 1871 
bei gutem Gehalt in einer größ ren Wirth. 


ft. 
ffaten find sub B. . Pinne post. 
rest. franco einzuſenden. 


örtſche und geſunde Ammen, als auch 
Stubenmädchen kann ich einem hohen Publi⸗ 
kum rekomman diren. 

Mar.⸗Goblin. Suſanna Kern. 


Zwei erfahrene, ſehr tüchtige 
chafmeiſter 


werden nachgewieſen; Reflektanten erfahren 
Näheres unter Adreſſe J. B. 100 Lands⸗ 


Looſe à 1 Thaler pr. Stück find 

bei baldiger Beſtellung zu haben 

bei: Desfoſſé, Succ. de Montigny, 
in Poſen, Wilhelmsſtraße 24. 


Nach Queens land 


Ein Buchhalter, 


ſeit längerer Zeit auf einem hieſigen Comptoir, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
mit der Korreſpondenz und Buchführung voll 
ſtändig vertraut, wünſcht auf einem größeren 
Komptoir Stellung. Adreſſen sub. . wer- 
den in die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
der für Galanterie⸗ und Kurzwaaren bereits 
mehrere Jahre und namentlich in der Provinz 
Pofen, mit Erfolg, gereiſt iſt, und gute Re⸗ 
ferenzen aufzuweiſen hat, findet baldige Stel⸗ 


paul Brann. 


Breslau, Braupenfir. 4. 


berg a. W. poste rest. 


Ein practiſch wie theoretiſch gebildeter Erſtes Auftreten 
Brenner ſucht eine Stellung. Off. M. R. 
8. poste rest. Poſen. 


Eine Gouvernante (Ilraelttin) ſucht Stel 
lung. Off. A. 2. A. Breslau poste rest. 


Auf dem Vorwerk Neuhoff iſt ein 


in Auſtralien 
befördern zwiſchen dem 15. März und 


mit Vorſchuß der Paſſage. 


Tania e l 


Hörſen⸗Celegrumme. 


findet Stelle bei mir. 


F. W. 


Börſe zu Poſen 
am 4 Gebruar 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


0 1— — 
an TBrivatberiät.] Wetter t mild. Moggen t leblos, pr. Februar 
49% B., Gebr.» März do., Früßlaßr 50 G., 605 B., Mai⸗Juni 514 B., 
dn ee andert. pr. Bebaude 143 G., Mär 15 G., 155. 
1 wenig verändert. pr. Febauar er Pal? 
B. el 151 B., Dr 158 B., April Mal 154 ©, lb B., Juni ı6 
B., Jult 167 B. Loko ohne Faß 14, by 


— 


[Produkten Ber In dieſer Woche hatten wir andauernd 
ſtrengen Froft. In Folge der ſchlechten Fahrwege war der Markt äußerſt 
ſchwach befahren; ebenſo fehlte jeder Abzug nach Außen. Preiſe laſſen fich 
wie in der Vorwoche notiren: feiner Weizen 73—77 Thlr. mittler 65--71 
Thlr., orbinärer 57 —64 Thlr.; ſeiner Roggen en Thlr., mittler 47 
—48 Thlr., ordinärer 40 46 Thtr.; große Gerſte 40-46 Thlr., 
keine 38-44 Thlr; Hafer 24 — 25 Thlr. Buchweizen 374—40 Thlr.; 
Kocherbſen 54—56 Thlr., Juttererbſen 46-50 Thlr., Wicken 40-44 
Thlr., l 144—16 Thlr., gelbe Lupinen 40—44 Thlr., blaue 
Lupinen 34 —37 Thlr., weiße Kleefaat 18—20 Thlr. rolhe 16.17 Thle. 
— Mehl unverändert, Weizen mehl Nr. 0 u. 1 5165 Thlr., Roggen ⸗ 
mehl Nr. 0 u. 11.3844 Thlr. (pro Zentner unverſteuert). 

Das Termins geſchäft in Roggen verlief während der erſten Tage und 
dis zum Ablaufe des Januar, deſſen Stichtag 15 und ohne daß zur 
Abwickelung von Engagements irgend welche Ankündigungen vorkamen, in 
fehler Tendenz. Mit dem Eintriite des Hebruar, wo ein kaum nennen ⸗ 
werthes Roggenquantum in Kündigung geſetzt wurde, machte ſich eine mat⸗ 
tere Stimmung geltend, welche ſodann bis zum Schluſſe der Woche vor⸗ 
herrſchend blieb. 


Ein Lehrling 


1. April Landleute und ledige Dienſtmädchenſ der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


ewes, Markt 67. 
Leinen⸗ . Mabufal data. 2 3 — 


Ferkel zugelaufen. 


Handwerker- Verein. 


Moo fag, den 6. Februar. Vortrag des 
Herrn Oehlſchläger: 


Die Belagerung von Paris. 


in Wolonfair 
oder Lehrling kann ſogleich oder 
zum 1. April eintreten bei 
I „A. Krüger. 
Spiritus ift per Bahn wie per Schlitten reichlich zugeführt worben, 


welche Zufuhr zumeiſt nach den Kähnen giag, während anderwette Abzüge 
nicht wahrzunehmen waren. Der Handel bewegte ſich bis zum Januar⸗ 


Anfang 9 Uhr. 
x; 


Kaum Lease erg 


Volksgarten- Theater 


Sonnabend den 4. Februar: 
Ich werde mir den Major ein 
Das Feſt der Handwerker. 


Sonntag den 5. Februar: 
Der Allerweltshelfer. 
Sieben Mädchen in Uniform ; 


. den 6. Februar: 

es Balletmeifters un 

tänzers Herren Oetinger und de 

tänzerin Fel. Sense von Pe 
D 


2 ie Di 7 
Lamberis Salon. 
Heute Sonnabend den 4. Februar: 


Großer Maskenba 


mit und ohne Maske: 


n 
Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 1 
J. Lam 


— Angemeldet: 200 Tir. Näböl. — Regultrungspreiſe Bei 


Blllets können für Sonntag ſchon 
5 ö 


Vortrag des Hrn. Rechtsan⸗ 
walt Dockhorn: | 


„Die Verfaſſung des 
deutſchen Reichs. 


Aaturwiſſenſchaſtlicher Perein. 


Montag den 6. d. M. um 7 Uhr Abds. 
in der Realſchule: Vortrag dis Hrn. In⸗ 


wurden wir durch die Geburt eine! 


€ olluack 
An 955 Heth, J 


Stadt⸗Thealer in Poſen. 


3 


1 Aufzuge von Ernſt Wichert. H 
Ouverture 


7 


2 ——— — ͥꝗ Ʒñä— Zum Schluß: Leonon, 
Durch das Placirungs⸗Mureau Galerie Shaufpiet in g Alen 


von 


10 


Montag, den 6. Februar: Die Joga 1 
liſten, Luſtſpiel in 4 Akten von Gu 


heult 


lade 


ole 
d Sal 


r 
tersbut 


w 
49 


0 Sg. 
% dete ohn Baß Jr Ri. ba, pr. Ferber Try M. Mor n MAT 
17 18% Mt. ©, Bugeöup. 16h Wh 


Kenn J 


Stichtage, wo die betreffenden Verſchlüſſe vermittelt mäßiger Kündigungen Rt., Roggen bi} Rt., Rüvskl Wi ., Spiritus 164 9 — Petre f 
zur Reeiifirung gelangten, in einer günſtigen Haltung, wonächſt mit Be⸗ lol 734 Rt. bz, 8 Rt. gef. — rer amen, 5 puike Qual. 107 * 
inn des Februar, von wo ab im metteren Verlaufe der Wache anſehnliche (Oſtſ.⸗ 8.) 


often zur Anmeldung kamen, die Stimmung merklich ermattete, bis ſchließ⸗ 
lich fich ſolche doch wiederum etwas feſter gestaltete. 


Produfiten⸗Börſe. 
Thermometer: 


10 . Witterung: nebelig. — Der heutige Markt war für 8 


Anti 47—48 Thlr. p Pf. Bollgewicht 


— Spiritus 144 Thlr. 


Preis- Courant 


vom 1. Februar 1871. 


Bromberg, 3. Gebr. Witterung: früh bedeckt, ſpäter klar. 
14, im Freien 180, Mittags 8 K. — Weizen 10—lebpfd. {8-7 
126-1 81pf8. 71.78 Thle. pr. 2425 Pfd. Gollgewicht. — Roggen u 

r. 2000 — Gerſte 
Thlr. pte 875 Pfp. — Erbſen 44—50 Tölr. pr. 2250 Pfd. 
(Bromb. 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Brombers l 


Big.) 


ebI matt. — Weizen etwas fefter auf Termin, Leko biteb das Ange Unverſteuert Berft 
501 Wiss 1 Are loko flau bei etwas ftärkerer Zufuhr Termine leblos. Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 | 
— Rubel obne e Anderung und In M , . eee Wa. Fun m Thlr. Sgr. Pf. Tblr. SET 
100 Ctr. gungspreis 28. Rt. 71 Weizen⸗ TN 7 — 23 — 
— belebt. Gekündigt 25,000 Luer Ae 17 Rt. 4 Sgr. — - . er 2 Pisa, 5 15 — 6 1 4 
Weizen loko pr. 1000 105 0078 Rt. nach Qual., per Helen Monat 3 2 r 3 20 — ae 
76, Dt, ie wied ve e Ti Tt % b. Mal- Juni 781 Futter- Mehn nin 124 — [12 
— bz. 5 8 Pk 821 5 20 115 e Gbr. 8 1 „ g BI u Bl) a 1 824 5 
31 Rt. bz., eſen Monat — 5 „März do., Apenl⸗Ma 1 1. Spas 
552594 05, Mal. Ju 545-545 bl. Santa re 9% ( 
Gerſte lolo per 1000 K 2 und kleine 59-62 R. dach Qual. Fe e eee eee een em 
Hafer lolo ger 1000 Kil. 38-52 Rt. nach Musi, per dieſen Monet 4% | Semengt⸗Mehl (haus baden ).. 3 14 — [321 
nom., Febr.⸗März do., April⸗Mal 484 nom., Juni 4h nom. Junſ⸗ Schrot 3 — — 3 
Juli 50 nom. — Erbſen pr. 1000 Kllgr. Kogwaare 52—62 i. nach] Futter- Mehl 1624 [12 
Dual. Butterwaare 47-52 Ni. nach Dual. — Fein leo per 100 Kl.] Kleie 1114 — 147 
ohne Faß 24 Bit. -- Mühl pr. 1600 Kil. loko ohne Faß 288 Rt., flüſſiges | Sraupe Nr. I. 98 — 12451 
29 Rt., in Pitr.⸗Gib. 28½, Be dieſen Monat 28%/,, bz., Bebr.-März P 5 6 10 — ] 623 3 
do., März⸗April 28 bi, April⸗Mal 281 bz., Maj. Juni 283, Sept. Okt. Se, 4 10 — 42737 
27 26 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr 0 Age. mit | Srütze Ar. 85 — Kante 7 
Faß: loko 163 Ri. per dieſen Monat 154 Ni. bg, Hebr.⸗März 15 Mt B. 7 4110 — 423 
154. 70000 f, 4 a: 16a m N 85 7 — 87 5 — Koch- Mehl. 2168 -[ 
% . 10,000 % loko ohne Ja 19— ar. bz. per dieſen Mona utter ⸗ N >=; abe 
2 d a Dan or. n . 58. 3 3 Se e ee e 
do., März = . 18 20 Sgr. ., Mal⸗Junt 1. nrBifrh- 7 
Nel. 22. 4 Sar v9, Jen. Bull 18. kt. 2-4: Sgt. bz. Jul. Anguß 18 Märkifch-Pofener Eiſenbahn. 
Mt. 10 Sgr. bz. Aug. -BSept. 18 Rt 17 Sgr. 53. Mehl Weizenmehl Ankunft. Abgang. „ 
Nr. 0 108 RR 0 u. A a Ne. Roggen mehl Ar 0 1 C a Uhr 49 Min. 2 * R 2 e 
Rt, Nr. 8 u. — t. po! ogramm Br, unvecſt. tall. Sad. — |. Gemisch en ler RE e 
Ayenimchl We. © W.2-pr. L00-RU Gruft, unoech. Intl. Sad; pr: olden | meer eee e Sea pr. 


Neueſle Depeſchen. 
London, 4. Februar. Aus Verſailles, 3. Febr 


welßer u. bunter 69-67 Rt. 8 855 gelder panne 7 8 B., völkerung, alle ehemaligen Miniſter, Staatsräthe, Sena 
e ß Kara 
72. Babe. am * . 6 . u G. Mai-J Bi bz. sl 8. | der Wählbarkeit ausgeſchloſſen. In den Verhandlungen. Jar 
Zunt«Iult 55] R. B. — Gerſte stille und: ice 404 8 bei, ſchen Bismarck und Favre wurde der Wahlfreiheit eine b del 
6 B, Spiel. 4 3 dere Bedeutung beigelegt und hat dieſelbe im Artikel 


9 pr Stahlahr peu 48 Rt. 
a 


8, 4 
Br Ni., pr. Bräbjaht 
Winterrübſen p. 2000 Pf Sept.⸗Ok a 


Konvention einen 


Ri. bz, B 


— Lupinen, gebe kannt den kön Das iſer W m 28, 
2000 Pfd. Ioto 46 bz. — Nabel mattes, p. 2 0 Pfd. loo fiaſſiges 20 erkannt werden Tonnen. Ma Pariſer Wahldekret vo 
Bit. B., es 28} B. 1 Sr 288 355 gebr. 5 1” ee nuar wird als den ſtattgehabten Unterhandlungen alle 
29 Ri. nom, Sept.⸗Okt. Tr: u. B. — Spiritus matter, pr. 100 Eiter 


ſprechend anzuſehen ‚fein, 2 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


formellen Ausdruck gefunden 
bl&e Librement Elue). Die willkürlich von Bordeaux 


geſtellten Beſchränkungen haben als vertragäwtdrig nicht 9 


gemeldet: Die Regierungsdelegation in Bordeaux hat in 


Wahlausſchreiben vom 31. Januar zahlreiche Klaſſen der 


id 
w 
ihre, 


w 
a 


